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Stellungnahme aus Kom
Von unserem römischen Pitarbelter

Dr. E. Rom, Mitte Oktober.
Der Knoten im Adriadrama war geſchürzt,

als der blutige Vorhang fiel. Alle Möglich-
keiten ſtehen nun offen, die Lage iſt von einem
unheimlichen Ernſt, jedoch nicht verzweifelt.
Jn auffallendem Gegenſatz zu den Julitagen,
wo die italieniſche Preſſe ſchlagartig das
Trommelfeuer eröffnete, hält ſie ſich diesmal
nicht nur zurück, ſondern appelliert auch an
die Ruhe als erſte Bürgerpflicht. Man hört
nichts von Truppenverſchiebungen, man betont
vielmehr, daß Muſſolini vor einigen Tagen
von Mailand aus die. Hand nach Belgrad hin-
übergeſtreckt habe. An Jugoſlawien liege es
nun, den Frieden anzunehmen.

Wirklich an Jugoſlawien allein? Die Geo-
politiker zweifeln. Sie ſehen die Gegnerſchaft
in der Adria als ſchickſalshaft an und damit
als unabwendbar. Der Verſuch, einen modus
vivendi zu finden, iſt ja ſchon einmal gemacht
worden, nach dem Kriege, als es Muſſolini
gelang, mit dem Erben des Erbfeindes einen
Freundſchaftsvertrag abzuſchließen, der aber
kurz befriſtet war, auf fünf Jahre, und richtig
auch nicht erneuert wurde. Zu ſchwach waren
die Pfeiler der Brücke über die Adria damals;
könnten ſie heute ſtärker ſein? Wer will die
allzu künſtliche Konſtruktion noch einmal ver-
ſuchen? Die Skeptiker denken an das alte
Spiel Rom- Karthago und wenn die Adria ein
„Mare nostro“ für Jtalien iſt, ſo kann füglich
nur einer dort herrſchen. Von England im
Mittelmeer eingeſchloſſen, von Frankreich in
der linken Flanke bedrängt, will die gefeſſelte
Großmacht wenigſtens im öſtlichen Binnen-
meer Ellenbogenfreiheit haben. Ohne Dal-
matien, ſagte einmal Muſſolini in öffentlicher
Rede, iſt unſere Einigung nicht vollſtändig,
und die Fahnen Dalmatiens flattern bei allen
großen Paraden in vorderſter Linie.

Unvergeßlich muß Montenegro bleiben,
die Wiege der Königin. Das Land konnte
zwar aus der Geographie geſtrichen werden,
weil die Welt damals einen Wilſon und Jta-
lien noch keinen Duce hatte, abgeſchloſſen iſt
ſeine Geſchichte damit aber, um wieder mit
Muſſolini zu ſprechen, noch nicht. Kein Jta-
liener, der nicht mit ſchmerzlichen Gefühlen
nach dem iſolierten Horſt von Zara hinüber-
blicken würde, kein Stratege, der hinter Trieſt
und Fiume und Pola und Valona einen ernſt-
haften Rivalen aufkommen laſſen möchte, noch
dazu mit franzöſiſcher Hilfe.

Auf der anderen Seite Großſerbien. Kann
es jemals auf die dalmatiniſche Küſte ver-
zichten, auf eine Flotte, auf die Straße zur
großen Welt? Muß es nicht, nachdem Eng-
land keine Garantie übernehmen will, zur
Sicherung ſeines Beſtandes mit dem nächſten
Mittelmeergegner Jtaliens, mit Frankreich,
eine bedingungsloſe Freundſchaft unterhal-
ten? Es iſt ſonderbar, daß man bei der Er-
wähnung der franzöſiſch- italieniſchen Gegen-
ſätze immer nur die nebenſächlichen, Tunis
und Tripolis, aufzuzählen liebt, um zu „be-
weiſen“, daß die Verſöhnung zwiſchen den
lateiniſchen Schweſtern doch ganz leicht ſein
müſſe.

Auch Barthou ging von ſolchen Erwägun-
gen aus, als er ſeine Romfahrt vorbereitete,
um Muſſolini klarzumachen, daß der Adria-
zwiſt, gemeſſen an den großen Plänen Frank-
reichs, ebenſo wie die nationale Trauer Un-
garns nur eine „quantité negligeable“ ſei
und ſein dürfe, und es war gut gemeint von
König Alexander, ihn vorher einmal zu Hauſe
aufzuſuchen, um ihm unter vier Augen zu
ſagen, wie die rauhe Wirklichkeit ausſieht.
Am Tage von Vittorio Veneto, am italieni-
ſchen Siegesfeiertag, gedachte Barthou in
Rom mitzumarſchieren, um ſo ſichtlich die Er-
neuerung der Blutsbrüderſchaft, den aber-
maligen Eintritt Jtaliens in die Entente
cordiale zu beſiegeln. Das war ſein Ziel.
War es auch das Ziel Alexanders? Muſſpo-
linis? Das Schickſal ſelber gab Antwort,
die Duplizität der Ereigniſſe ſchauerlich zu
beleuchten, griff im letzten Augenblick ein
höherer Lenker ein, indem er zwar nicht den
ſerbiſchen Stein auf dem Wege der italieniſch-
franzöſiſchen Annäherung, wohl aber Barthou
ſelber beſeitigte, wie er Dollfuß beſeitigt hatte,
als der öſterreichiſche Bundeskanzler den Weg
nach Rom frei glaubte. Muſſolini wird des-
wegen freilich nicht abergläubiſch werden.
Das Ringen um die Adria geht weiter. Es
wird jetzt noch offenkundiger werden.
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Belgrad und Kom nach dem Königsmord
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ſtellgebühr

Die Ermordung König Alexanders von Südſlawien hat eines der breunenden
Probleme des Süd und Südoſtraumes erneut in den Vordergrund der europäiſchen
Politik gerückt: das italieniſch-ſüdſlawiſche Verhältnis, deſſen Schwierigkeiten bei
jeder größeren Erſchütterung mit mehr oder minder großer Heftigkeit aufzubrechen
pflegen. Der Charakter der ſüdſlawiſch- italieniſchen Beziehungen wird beſonu-
ders deutlich, wenn man eine Belgrader und eine römiſche Stellungnahme nebenein
ander ſetzt. Unſer Belgrader und unſer römiſcher Korreſpondent haben ſich dieſer
Aufgabe unterzogen. Wir veröffentlichen im nachfolgenden ihre Beiträge als Beweiſe
für die Labilität der Lage rund um die Adria.

Nicht, als ob der Ausfall des beweglichen
und zähen Barthou in der Politik zählen
würde, denn die Politik der großen Republik
bleibt ſtets die gleiche, wie auch ihre Männer
heißen mögen. Vielleicht wahrſcheinlich iſt
es nicht wird tatſächlich der franzöſiſche
Miniſterpräſident Doumergue nun ſelber die
Parade in Rom mitmachen, um den Schein zu
wahren, aber das hat jetzt nichts mehr zu
ſagen, denn zunächſt einmal hängt alles von
Belgrad ab, und bevor die Regentſchaft dort
nicht darüber im klaren iſt, welche Politik ſie
Rom gegenüber einnehmen will, hätten die
römiſchen Geſpräche naturgemäß nur deko-
rativen Wert.

Mit dem Tode Alexanders wird nämlich
der italieniſchen Politik eine Karte in die
Hand geſpielt, von der ſie immer hoffte, doß
ſie eines Tages ſtechen werde: die Rechnung
der einem offenen Streit abholden Politiker
der Halbinſel ſah den Zerfall Jugoſlawiens
von innen her voraus. Der lateiniſche Spott
ſetzte an Stelle des SHS. gerne ein SOS. und
verſchonte die Kroaten, um die Serben zu

effen. Allerdings handelt es ſich dabei um
eine ſeltſame Jnverſion, denn wenn auch die
Kroaten nichts von Belgrad wiſſen wollen,
ſo ſind doch gerade ſie die Verteidiger der
Küſte. Wie dem auch ſei, der alte römiſche
Grundſatz drängt ſich auf: Divide et impera!
Und es muß daher als eine der erfreulichſten
Erſcheinungen dieſer harten Zeit gebucht
werden, daß Rom in dieſer Stunde feierlich
jeden Gedanken an eine Ausnützung der gün-

ſtigen Lage von ſich weiſt. Allerdings können
es ſich einige Zeitungen nicht verſagen, die
„unnatürliche und ungeſunde“ Zuſammen-
ſetzung Großſerbiens in den Vordergrund zu
rücken und daran zu erinnern, daß nicht nur
der Attentäter von Marſeille möglicherweiſe
ein Krogate geweſen ſei, ſondern auch jener
Baron Muſolin, der das öſterreichiſche Ulti-
matum an Serbien redigierte.

Eine furchtbare Verantwortung laſtet
jedenfalls bereits auf der Regentſchaft in
Belgrad. Wird das Triumvirat den Blick
nach Paris, nach Rom oder nach Genf richten
Oder ſchaut jeder der drei nach einer anderen
Richtung?

Der Brennpunkt des Weltgeſchehens iſt
wieder einmal nach Rom gerückt. Mit Recht
bangt die Welt, was Muſſolini nun tun
werde, nachdem ihm zweimal hintereinander
auf ſo dramatiſche Weiſe das Kalkül aus der
Hand gewunden wurde. Jedermann fühlt,
daß nicht die Unabhängigkeit Oeſterreichs“
die Achſe iſt, um die ſich alles dreht, ſondern
daß das drohende Wetter über der Abdria
ſteht. Ein franzöſiſcher General hat zwar
kürzlich gemeint, der Krieg werde blitzartig
ausbrechen, aber wir haben den ſchwachen
Troſt, daß zunächſt einmal der General Win-
ter vor der Türe ſteht und die Friedens-
politiker ſomit Zeit haben, bis zum Frühling
zu zeigen, was ſie können. Und auch dann
wird Muſſolini gewiß nicht leichtfertig die
Tore des Janustempels öffnen.

Der ehemalige französische Staatspr äsident Poincaré auf dem Totenbett.

Kataſtrophe in Kaklowitz
Banugerüſt an der Kathedrale eingeſtürzt.

Ein ſchweres Einſturzunglück er-
eignete ſich geſtern vormittag am Neubau der
Kattowitzer Kathedrale. Die Bau-
leitung hatte etwa hundert Arbeiter neu ein
geſtellt. Vor Arbeitsbeginn ſollten die Ar-
beiter über den Stand der Bauarbeiten unter
richtet werden. Als ſich etwa ſiebzig Arbeiter
auf dem ſieben Meter hohen Banugerüſt am
Presbyterium befanden, ſtürzte dies zuſam-
men nnd begrub die Arbeiter unter den
Trümmern. Nach den vorläufigen Feſtſtelltn-
gen wurden etwa dreißig Arbeiter ſchwer ver
letzt, während die gleiche Anzahl leichtere
Verletzungen davontrug, Zehn der Schwer-
verletzten liegen hoffnungslos darnieder.
Unter den Schwerverletzten befindet ſich auch
der Bauführer, ſowie ein Geiſtlicher. Ueber

die Urſache des Einſturzunglücks konnte bis-
her nur feſtgeſtellt werden, daß das Baugerüſt
anſcheinend infolge der anhaltenden
Regenfälle in ſeiner Standfeſtigkeit ge-
litten hat, ſo daß es unter der ſtarken Be-
laſtung zuſammenbrach.

Bei den verunglückten 60 Perſonen han-
delt es ſich durchweg um Arbeitsloſe. Wegen
Mangels an Geldmitteln wurde der Bau der
Kathedrale auf dem Wege der freiwilligen
Dienſtleiſtung durchgeführt. Nach dem Bericht
eines Augenzeugen war die Bauſtelle in eine
rieſige Staubwolke gehüllt, aus der
die Hilferufe und Schmerzensſchreie der Ver-
unglückten drangen. Die auf der Bauſtelle be-
findlichen übrigen Arbeiter machten ſich ſofort
an die Bergung der Verunglückten und alar-
mierten die ſtädtiſche Rettungswache, die in
kurzer Zeit mit Aerzien und Krankenwagen

eintraf. Wie verlautet, hat die Polizei zwei
leitende Beamte, die für die Bauarbeiten

verantwortlich ſind, in Haft genommen.
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Belgrader Perſpekliven
Von unserem Belgrader Hitarhbeitter

E. H. Belgrad, Mitte Oktober.
Jn ſeiner tiefen Trauer darf Jugoſlawien

doch eines mit Stolz feſtſtellen: es hat alle
enttäuſcht, die von dem Attentat in Marſeille
ſchwere innere Unruhen im Reiche König
Alexanders, ein Wiederaufbrechen des alten
Streites zwiſchen Serben, Kroaten und Slo-
wenen oder gar ein Auseinanderfallen des
Staates erwarteten. Wenn die Täter über-
haupt ein politiſches Ziel hatten und nicht
nur aus perſönlicher Rache handelten, ſo
konnte es nur das ſein, mit der Perſon König
Alexanders auch ſein Werk zu treffen. Als
nach dem Mord an Stefan Raditſch in der
Belgrader Skupſchting im Juni 1928 das
„Königreich der Serben, Kroaten und Slo-
wenen“ tatſächlich am Zerfallen war, hat
König Alexander in ſeinem berühmten Mani-
feſt vom 6. Januar 1929 alle Verantwortung
auf ſich genommen, um durch eine einheitliche
und energiſche Führung des Staates die aus-
einanderſtrebenden Elemente zuſammenzu-
halten, um aus dem SHS.-Staat ein wirkliches
„Königreich Jugoſlawien“ zu machen.

Jm Dienſte dieſes Werkes hat er ſich ver-
zehrt, ſeinem Volk, ſeinem Vaterland, der
jugoſlawiſchen Jdee hat er das letzte und
höchſte Opfer gebracht. Dieſes Opfer kann
nicht umſonſt geweſen ſein: wer ſich heute
gegen die „nationale und ſtaatliche Einheit“
Jngoſlawiens vergeht, begibt ſich in die Ge-
meinſchaft der Attentäter von Marſeille! Da-
für hat das Volk ſelbſt ein viel feineres Emp-
finden als vielleicht manche Politiker; und ſo
iſt es denn in Jugoſlawien nirgends zu den
geringſten Störungen der öffentlichen Ruhe
gekommen, ſo hat man keinen Ausnahme-
zuſtand zu verhängen brauchen, keine mili-
täriſchen Maßnahmen verhängen müſſen. Der
jugoſlawiſche Gedanke hat eine ſchwere Probe
erfolgreich beſtanden: das iſt die wichtigſte
Feſtſtellung, die man in dieſen Tagen nach
dem Attentat machen kann.

Freilich ſind damit nicht alle Sorgen be-
ſeitigt, die ſich an den für Jugoſlawien un-
erſetzlichen Verluſt ſeines größten Staats-
mannes knüpfen. Wird die Verfaſſung, die
doch ganz auf ſein Maß zugeſchnitten war,
auch ſeinen Nachfolgern paſſen? Da König
Alexanders erſtgeborener Sohn, der neue
König Peter II., minderjährig iſt, liegt wäh-
rend der nächſten ſieben Jahre bis zum
18. Geburtstag des Königs die königliche Ge-
walt mit ihren weitreichenden Rechten in
Händen der von der Verfaſſung vorgeſehenen
Regentſchaft. Nach der alten „parlamentari-
ſchen“ Vidovdan- Verfaſſung von 1921 hatte
die Volksvertretung die Regenten, und zwar
auf vier Jahre, zu wählen. Artikel 42 der
Verfaſſung vom 3. Oktober 1931 beſtimmt,
daß der König durch einen beſonderen Akt
oder durch Teſtament ſelbſt die Regenten und
ihre Stellvertreter beſtimmen kann; und von
dieſem Recht hat König Alexander Gebrauch
gemacht, als er am 5. Januar 1934 ſeinen
Vetter Prinz Paul, einen Bruderſohn König
Peter J., den Univerſitätsprofeſſor Stanko-
vitſch und den Banus Dr. Perovitſch für den
Fall ſeines Todes zu Regenten ernannte.

Es iſt ganz offenkundig, daß König
Alexander bei der Wahl der Statthalter und
ihrer Stellvertreter bemüht war, dem ſchwie-
rigſten innerpolitiſchen Problem des Staates
gleichſam gus dem Wege zu gehen: Außer
dem Prinzen Paul und ſe'nem Stellvertreter
Armeegeneral Tomitſch ſind die anderen vier
Erwählten „Pretſchani“, das heißt keine „Ser-
bianer“. ſondern „Leute von drüben“. Damit
ſollte den 1918 hinzugekommenen Gebieten,
um deren Einfügung ſeit dem 1. Dezember
1918 gekämpft wurde, Entgegenkommen be-
wieſen, damit ſollte ihr Vertrauen feſtgelegt
werden. Andererſeits ſind aber Dr. Stankv-
vitſch, ein Serbe aus der Woiwodina, Der
Perovitſch, ein Serve kfalholiſchen Blaubens
aus Zara, und die Senaoren Banjanen (ein
Serbe aus Kroatien, der während des Krie-
ges Mitglied des „Jugoſlawiſchen Komitees“
in London war) und Sez ebenfalls ein Serbe
aus Kroatien, der ſich kriegsfreiwillig der
ſerbiſchen Armee als Arzt anſchloß) auch
keine Kroaten oder Slon enen. Damit ſollte
alſo den „Serbianern“, die ſich, wie man
weiß, als die eigentlichen Schöpfer und Trä-
ger des Staates fühlen, der Verzicht auf eine
beſondere Vertretung n der Regentſchaft e
leichtert werden.
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Aber wird dieſe Rechaung anfgehen? Dr.
Perovitſch genießt zwar den Ruf eines ganz
hervorragenden Verwallungsfachmannes, der
wiederholt ſchon die ſchwierigſten Aufgaben
geſtellt bekam, ſein perſönlicher Anhang aber
iſt gering, und Dr. Stankovitſch mußte es Fch
als Unterrichtsminiſter im Kabinett Srſch-
kitſch Novemher 1932 bis Januar 1934
gefallen laſſen, Jon einem Senator beſchul-
digt zu werden, er „richte ſein Miniſterium
zugrunde“.

In dieſer heiklen Situation hängt mithin
alles davon ab, ob und inwieweit Prinz Paul
Macht und Führung an ſich nimmt. Prinz
Paul, der nach der Hochzeit des Herzogs von
Kent mit der griechiſchen Prinzeſſin Marina
mit dem engliſchen Königshaus verſchwägert
u wird, bringt für ſein Amt die beſten
zorausſeßungen mit. Er war nicht nur der

Vertraute Alexanders, ſo daß er wie wohl
in anderer die Jntentionen des Königs ge
annt hat, er hat ſich auch durch ſein ge
winnendes Weſen, durch ſeine hohen geiſtigen
Haben, ſeine Anteilnahme am künſtleriſchen
Leben und an allen humanitären Einrichtun-
gen, er iſt ſeit kurzem auch Präſident des
Rotken Kreuzes, ganz allgemeine Sym-
pathien erworben, die in der ſtürmiſchen Be-
grüßung nach ſeiner Vereidigung einen deut-
lichen Ausdruck fanden, Man erwartet alſo
von ihm, daß er in der Jnnenpolitik eine
zwar feſte, aber dorh auch „leichte“ Hand be-
weiſen wiröd, und man hofft, daß ſeine zahl-
reichen Auslandsreiſen, ſeine vollkommene
Beherrſchung von vier oder fünf Fremö
ſprachen und die perſönlichen Beziehungen,
die er ſich unter fremden Politikern geſchaffen
hat, ihm und damit dem Staat in der Füh-
rung der Außenpolitik zuſtatten kommen
werden.

Gerade auch außenpolitiſch trifft die Untat
von Marſeille Jugoſlawien um ſo ſchwerer,
als die weſentliche Verbeſſerung und Stär-
r der Stellung Jngoſlawiens auf dem
S alkan und in Europa das ganz perſönliche
Werk König Alexanders war. Noch die Reiſe
nach Frankreich, die ein ſo tragiſches Ende
fand, galt dem Ziel, Jugoſlawien in den
ranzöſiſch- italieniſchen Annäherungsbeſtre-
bungen das Mitbeſtimmungsrecht als ſelb-
ſtändiger Faktor zu ſichern; denn wenn König
Alexander auch enge Bande mit Frankreich
verknüpften, ſo war er doch zuerſt und vor
allem Jugoſlawe, und als König und Kanzler
Jugoſlawiens hat er die Veränderungen der
europäiſchen Lage ſtets ſorgfältigſt beobachtet
und ihnen in ſeinen Entſcheidungen Rechnung
zetragen. König Alexander konnte Barthou
vei ſeinem Belgrader Beſuch die Anerken-
nung Sowjetrußlands verweigern, und eben-
o hat er kraft ſeiner perſönlichen Autorität
ruch mit Beneſch, Titulescu, mit Maximos,
Tewfik Rüſchtü Bey oder wer immer es war
»erhandelt. Werden ſeine Nachfolger
venigſtens in der erſten Zeit überhaupt
was anderes tun können, als nach Mög-
ichkeit das Beſtehende zu bewahren, und
as heißt: auf eigene Jnitiative zu ver-
ichten? Jns Konkrete überſetzt bedeutet das,
aß trotz der ſtarken und wahrlich berechtigten
Erbitterung Jugoſlawiens gegen die, wir
itieren: „Schlamperei“ der franzöſiſchen

Hehörden, Bund und Bündnis mit Frank-
reich behutſam zu pflegen. Nach den letzten
Preſſeſtimmen ſcheint es allerdings, als ob
auch Frankreich zunächſt kurz treten werde,
nachdem der Vorkämpfer der ruſſiſch-franzö-
ſiſchen, aber auch der franzöſch- italieniſchen
Annäherung geſtorben iſt.

Nicht der geringſte Teil des Werkes
önig Alexanders war die Annäherung Ju-

zoſlawiens an Bulgarien, die ſeine
Reiſe nach Sofia um einen ſo großen Schritt
vorangebracht hatte. Alle bulgariſchen Stim-
men betonen, daß König Alexander dieſes
Werk ſo feſt gegründet hat, daß der einmal
deſchrittene Weg auch fortgeſetzt werden wird.
Das mag für Belgrad wohl eine Erleichte-
erung der Lage bedeuten. Zuſammenfaſſenö

Neues aus der Vorgeſchichte
Beginn der Arbeitstagung in Halle.

Der Montagnachmittag führte die Tagungs-
teilnehmer des in Halle verſammelten Reichs-
bundes für deutſche Vorgeſchichte in die ſorg-
ſam aufgebaute Sonderausſtellung „Vor-
geſchichte und Schule“ in der Aula der Ober-
realſchule, die von Mittelſchullehrer Hild er-
öffnet wurde, der vor allem der Schulverwal-
tung in Halle und den Schülern für die Unter-
ſtützung beim Aufbau dankte. Die Jugend hat
beſondere innerliche Beziehungen zur Vor-
geſchichte und ſoll zur Mitarbeit herangezogen
werden. Zahlreiche Firmen aus Halle und
dem übrigen Mitteldeuſtchland hatten reiches
Material an Schulungsſtoff zur Verfügung
geſtellt: Jugendſchriften über Vorgeſchichte,
Lehrbücher, Wandtafeln, Lichtbilder und vor
allem auch Modelle und Dioramen zeigten mit
ihrer großen Auswahl, wie ſehr heute gerade
dieſe Dinge zu Lehrzwecken angefordert
werden.

Recht einleuchtend waren Gegenüber-
ſtellungen von gutem und ſchlechtem Lehr-
material: Bilder von Germanen mit Bären-
fellen oder Flügelhelmen zeigen deutlich die
wiſſenſchaftlichen Jrrtümer einer vergangenen
Zeit. Groß iſt auch die Zahl von Schüler-
arbeiten auf dem Gebiet der Vorgeſchichte und
verrät das ſtarke Jntereſſe unſerer Jugend:
Zeichnungen, Malereien und Modelle von
Häuſern, Gehöften und Gerät. Eine kleine
Sonderſchau bringt Trachtſtücke und Symbole
aus dem Jugendkreis der Landesanſtalt, wie
ſie bei den Spielen Verwendung finden. Auch
der BDM. als Förderer dieſes alten Brauch-
tums iſt mit herangezogen und ſtellte einige
Gegenſtände aus.

Der Reſt des Nachmittags wurde von
Vorträgen ausgefüllt, die ſich mit neueren
Brabungsergebniſſen beſchäftigten. Jmmer
wieder wurde darauf hingewieſen, wie ſehr
Mitteldeutſchland im Brennpunkt der ganzen
Vorgeſchichtsentwicklung ſteht, wie gerade bei
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Belgrad in Trauer Der unzulängliche Schuß für König Alexander
Die Nachricht, daß der Präſident der fran

zöſiſchen Republik, Lebrun, an den Bei-
ſetzungsfeierlichkeiten des Königs Alexander
teilnehmen werde, iſt in Belgrad ohne
Kommentar aufgenommen worden. Jn poli-
tiſchen Kreiſen faßt man den Beſuch Lebruns
dahin auf, daß Frankreich mit allen Mitteln
beſtrebt ſei, den verheerenden Eindruck
wieder gutzumachen, den die unzulänglichen
Schutzmaßnahmen der franzöſiſchen Polizei
in Südſlawien ausgelöſt hatten. Die Bel-
grader Verſtimmung gegenüber Frankreich
iſt allmählich in Erbitterung über-
gegangen, zumal bekannt wurde, daß König
Alexander zu ſeinem Schutze 40 Agenten der
Belgrader Polizei nach Paris mitnehmen
wollte. Die franzöſiſchen Behörden hätten
ihn jedoch von dieſer Abſicht mit der Ver
ſicherung abgebracht, daß ſie alle Vorſichts-
maßnahmen getroffen hätten Jn Belgrad
hat ſich die Ueberzeugung eingewurzelt, daß

der König noch am Leben wäre, wenn ihn
die ſfüdſlawiſchen Agenten wirklich begleitet
hätten.

Der Sonderzug mit den ſterblichen
Ueberreſten des Königs Alexander iſt in
elgrad eingetroffen. Der ganze Zug iſt
mit Lorbeer geſchmückt. An der Lokomotive
iſt eine große Tafel mit den letzten Worten
des Königs angebracht: „Behütet Süd-
ſlawien!“ Jn der Hauptſtadt tragen alle Be-
wohner ſchwarze Krawatten und Trauerflor.
An den Beiſetzungsfeierlichkeiten wird
König Boris von Bulgarien durch Prinz
Kyrill vertreten ſein. König Carol von
Rumänien fährt ſelbſt nach Belgrad.

Königin Maria von Südſlawien ſowie
Prinz Paul im Namen des Regentſchafts-
rates haben dem Führer und Reichskanz-
ler Danktelegramme überſandt.

Auch öylveſter Malny geſteht
Der Flüchtling von Fonkaineblean gefaßt Die Verſchwörer um König Alexander

Der ſeit vier Tagen im Walde von
Fontainebleau bei Paris geſuchte
Sylveſter Malny, der bei ſeiner erſten
Feſtnahme im Zuſammenhang mit dem
Marſeiller Anſchlag den Gendarmen wieder
entwichen war, iſt geſtern auf der Landſtraße
am Ausgang der Stadt Melun feſtgenommen
worden. Malny ließ ſich ohne Widerſtand
feſtnehmen. Er erklärte, daß er umhergeirrt
ſei und im Straßengraben geſchlafen habe.
Er habe ſeit vier Tagen nichts gegeſſen und
ſei am Ende ſeiner Kräfte. Jm Laufe der
Vernehmung geſtand er, mit den übrigen
Verhafteten den Anſchlag gegen König
Alexander und Außenminiſter Barthou vor-
bereitet zu haben. Malny ſoll in Wirklich-
keit Kralz heißen und 1908 in Koprionco
geboren ſein.

Wie eine Meldung der United Preß be
ſagt, iſt es nunmehr gelungen, feſtzuſtellen,
daß insgeſamt vier Perſonen am Werke
waren, um König Alexander zu er
morden. Der erſte iſt der Mörder Kalemen,
deſſen Jdentität geſtern als die des aus Bul
garien gebürtigen Verſchwörers Georgieff
ermittelt worden ſein ſoll. Der zweite iſt
ein gewiſſer Silveſter Silney, der dritte iſt
der bisher unter dem Namen Beneſch ver
borgene Kroate Jvan Rajtitſch, der vierte
ſchließlich iſt der Kroate Poſpiſchill alias
Nowak. Die Nachforſchungen der bulgari-
ſchen Polizei, ob der Mörder des Königs
Alexander mit dem Terroriſten Georgieff
perſonengleich iſt, haben bisher noch kein ab-
ſchließendes Ergebnis erbracht. Der in
Jſtambul als politiſcher Emigrant
lebende Führer der Jmro Michailoff iſt
ſeit meheren Tagen ſpurlos verſchwunden.
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Der belgradiſche ungariſche Geſandte tritt
in einer Preſſeerklärung energiſch den im
Auslande in Umlauf geſetzten Gerüchten
entgegen, wonach im Laufe des Montag die
ungariſche Geſandtſchaft in Belgrad in die
Luft geſprengt und der ungariſche Geſandte

wird man alſo feſtſtellen können, daß auf
innen- und außenpolitiſchem Gebiet das
Werk der letzten Jahre ſeinen Schöpfer über
dauern kann und überdauern wird, wenn die
Nation die Einſicht bewahrt, die ſie beim
Tode ihres Herrſchers bezeugte.

uns ſich reiche Kulturen und Völker entfaltet
haben, mit weiteſten Beziehungen oder Ab-
wanderungen nach anderen europäiſchen
Ländern.

Schon in der Eiszeit iſt bei uns in der
Provinz Sachſen und im angrenzenden
Thüringen etwas Beſonderes losgeweſen.
Das zeigte Dr. Hülle an Hand eines guten
Lichtbildmaterigls in ſeinem Vortrag über
„Die Jlſenhöhle in Ranis“. Früher, ſo
führte der Redner aus, hätte die deutſche Vor-
geſchichtswiſſenſchaft nie den Mut aufgebracht,
eigene Wege zu gehen. Die ſchönſten Funde
ſollten eingeführt ſein ſchon in der Eiszeit!
Die prachtvollen bei uns gefundenen Feuer-
ſteinſpeerſpitzen ſollten nach veralteter
Meinung aus Frankreich ſtammen. Heute
wiſſen wir, gerade durch die Grabung der
Jlſenhöhle, daß bei uns eine ganz andere Ent-
wicklung als in Frankreich geweſen iſt, und
zwar ſchon ſeit der Eiszeit. Ohne Unter-
brechung können wir die hohe Jägerkultur der
Eiszeit auf Grund der letzten Forſchungen
und Entdeckungen jahrzehntauſendelang ver-
folgen und feſtſtellen, daß ſie ſich bodenſtändig
entwickelt hat.

Von ſtarkem Jntereſſe waren auch die
Ausführungen Dr. Hülles über die Schwierig-
keiten der Höhlengrabung. Unter Lebens-
gefahr mußte monatelang in zum Teil unter-
irdiſchen Schächten gegraben werden, um bis
an die Fundſchichten heranzugelangen. Große
Sprengungen wurden vorgenommen, um die
gewaltigen Blöcke, die von einem Deckenein-
ſturz herrühren, zu beſeitigen. Zum größten
Bedauern muß feſtgeſtellt werden, daß die
mächtige Höhle mit ihren Nebenniſchen wohl
nie ganz ausgebeutet werden kann, weil
Strebepfeiler, die direkt auf den Fundſchichten
ruhen und die zur Stützung des Burgauf-
ganges ſtehen, gefährdet wurden. Jm näch-
ſten Jahr wird weitergegraben werden, und
der Grabungsleiter Dr. Hülle hofft auf wei-
tere reiche Funde.

Beſonders neu war an den weiteren Vor
trägen die VPorweiſung eines Gipsabguſſes

im deutſchen Volksbrauch

ermordet worden ſet. Jn Budapeſter politi-
ſchen Kreiſen vermutet man, daß dieſe Ge-
rüchte vom Prager Sender verbreitet wor-
den ſind. Jn dieſem Zuſammenhang richtet
der „Eſti Kuricgr“ an die Regierung die
dringende Aufforderung, in einer amtlichen
Erklärung den zahlloſen Verdächtigungen
über eine Mitverantwortung der Budapeſter
Regierung an dem Marſeiller Anſchlag ent-
gegenzutreten.

Stagkliche Trauerkage in Frankreich
Beiſetzung Poincarés am Sonnabend.

Jn Paris fand geſtern ein Miniſter
rat ſtatt. Der Präſident der Republik ge-
dachte zu Beginn Raymond Poincarés.
Die ſtaatliche Trauerfeier für Poincaré wird
am Sonnabend in der Notre Dame-Kirche
und im Panthéon ſtattfinden. Die Beerdi
gung erfolgt gemäß dem letzten Wunſch des
Verſtorbenen in der Familiengruft in Nubé
court im Moſel-Departement. Der Miniſter-
rat beſchloß ferner, den 18. Oktober, den Tag
der Beiſetzung des Königs Alexander, und
den 20. Oktober, den Tag der Beiſetzung Ppin
earés, zu ſtaatlichen Trauertagen
zu erklären.

Der deutſche Geſchäftsträger in Paris,
Botſchaſftsrat Dr. Forſter, hat am Quai
d'Orſay im Namen der Reichsregierung das
Beileid zum Ableben Poincarés zum Aus
druck gebracht.

Lewery wird Juſtizminiſter
Miniſterpräſident Doumergue

geſtern dem Präſidenten der Republik eine
Verordnung zur Unterſchrift vor, durch die
Senator Lemery an Stelle des Senators
Chéron zum Juſtiz miniſter ernannt
wird.
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O'Duffy ſommelt Anhänger
Eine eigene politiſche Organiſation.

General O'Duffy hat
einer eigenen volitiſchen Organiſation an
gekündigt, die ſich zunächſt aus ſeinen An
hängern aus der Blauhemdenbewegung zu
ſammenſetzen dürfte.

die Gründung

von dem bisher älteſten Menſchenſchädel aus
der Eiszeit auf deutſchem Boden durch Dr.
Heberer aus Tübingen. Der ſehr urtümlich
ausſehende, noch recht gut erhaltene Schädel
iſt in Steinheim a. d. Murr vor einem Jahr
gefunden worden und iſt nach bisheriger Feſt
ſtellung älter als der Neandertaler. Herr
Niehoff zeigte an Hand von Bildern, wie ſich
beſtimmte Tiere, Bock und Bär vor allem,
ſchon ſeit der jüngeren Steinzeit (3. Jahr-
tauſend v. Chr.) als kleine Tongebilde für
Kult oder Spiel finden und auch heute noch

eine große Rolle
ſpielen. Vorzeit und Gegenwart gehen inein-
ander über, das kann man ſo recht an unſerem
Brauchtum erkennen.

Der Abend brachte für die Tagungsteil-
nehmer die Wiederholung des von Hahne ge-
dichteten Eddaſpieles „Hymir“. B.

Konzert des DresdnerKreuzchors
Jn der Marktkirche zu Halle.

Wir haben es der NS-Kulturgemeinde zu
verdanken, daß geſtern eine der berühmteſten
deutſchen geiſtlichen Chorvereinigungen, der
Chor der Dresdener Kreuzkirche, in den
Mauern von Halle weilte. Somit werden
alſo die langjährigen Bemühungen des
Bühnenvolksbundes (durch deſſen Verſchmel-
zung mit dem Kampfbund für deutſche Kultur
die NS.-Kulturgemeinde entſtanden iſt) un-
mittelbar weitergeführt: die halliſchen Muſik-
freunde mit nur hochſtehenden Mittlern deut-
ſcher Kunſt bekanntzumachen. Der von einer
Konzertreiſe durch Weſtdeutſchland heim-
kehrende Chor wartete mit einem Programm
auf, das die geſamte Kirchenmuſik von 1600
an bis in die Neuzeit umfaßte. So ſtanden
an der Spitze zwei noch auf der Chortechnik
des 16. Jahrhunderts fußende Meiſter: Se-
thus Calviſius 1615), einer der Vorgänger
Bachs im Thomaskantorat, mit dem dreichöri-
en 150. Pſalm (zu 12 Stimmen) und Jakobus

Gallus 1591), einer der bedeutendſten deut-
ſchen ſſen eines Paleſtring, mit einem ehe

Es gibt nur einen Führer!
Eine Anordnung Dr. Robert Leys.

Der Stabsleiter der Oberſten Leitung der
PO, Dr. Le y, hat folgende Anordnung
erlaſſen: Die Bezeichnung „Der Führer“
war für uns Nationalſozialiſten immer ein
unantaſtbarer Begriff. Heute iſt der Führer
der NSDAP. der Führer des geſamten
Volkes, und damit iſt dieſer Begriff ſtaats
und weltpolitiſch eindeutig feſt-elegt. Jch ordne daher für die OberſteLeitung der PO an, daß kein politiſcher Lei-
ter, ganz gleich, in welcher Stellung innerhalb
der Partei oder einer der angeſchloſſenen Or-
ganiſationen er tätig iſt, das Wort „Führer“,
auch nicht in Verbindung miteinem
anderen Wort, für ſich verwenden darf.Für die Deutſche Arbeitsfront ordne ich
an, daß ab ſofort für meine Perſon die Be-
zeichnung „Führer der Deutſchen Arbeits
front“ nicht mehr gebraucht werden darf.
Meine Dienſtbezeichnung iſt „Stabsleiter der
PO“. Das gleiche gilt für die Leiter der
anderen Gliederungen der Partei und aller
weiteren Organiſationen.

Kriegshetze der Sgar-eparatiſten
Verwahrung des Landesleiters Pirro.
Jn zahlreichen Orten des Saar-

gebiets fanden am Sonntag Maſſenkund-
gebungen der Deutſchen Front ſtatt, in denen
ein Aufruf des Landesleiters Pirro verleſen
wurde, in dem es u. a. heißt: „Der Königs-
mord in Marſeille, dem auch der fran-zöſiſche Außenminiſter Barthru zum Opfer
ficl, dieſe ungeheuerliche Bluttat, die in der
geſamten geſitteten Welt maßloſe Empörung
ausgelöſt hat, wird von den traurigen Helden
der „Freiheitsfront“ ſkrupellos für ihre
dunklen Zwecke ausgenutzt. Dieſe Verleum-
der behaupten, daß der entſetzliche Mord das
Werk Deutſchlands ſei. Sie behaup-
ren, daß dieſe Morde ſogar der Reichsregie-
run gelegen kämen, daß Deutſchland hinter
den Mördern ſtände. Sie wollen das Aus
land aufreizen, ja ſie ſcheuen ſich nicht, dieſem
Deutſchland in ihren Zeitungen den Krieg
zu wünſchen. Sie gehen ſogar noch weiter
und kritiſieren europäiſche Außenminiſter,
weil ſie nicht ſchon jetzt Deutſchland in den
Krieg verwickelt haben. Wenn jemals das
wahre Antlitz der „Freiheitsfront“ unverhüllt
zum Vorſchein kam, dann in dieſem Augen-
blick.“ Der Aufruf ſchließt mit der Auf-
forderung: Hinaus aus der Front der
Kriegshetzer hinaus aus der Front der Ver-
leumder am eigenen Bruder!
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Die im Saargebiet eingerichteten neu-
tralen Abſtimmungsgerichte werden
in dieſen Tagen ihre regelmäßige Tätigkeit
gufnehmen und je zweimal wöchentlich
Sitzungen abhalten.

Veränderungen in der deufſchen Diplomatie

Der Führer und Reichskanzler hat den
Geſandten in Dublin, Dr. von Dehn-
Schmidt, zum Geſandten in Bukareſt, den
Gefandten in Guatemalag von Kuh l mann
zum Geſandten in Dublin, den Vortragenden
Legationsrat Dr. Kraske zum Geſandten
in Guatemala ernannt, und den Geſandten
in Santiago, Freiherrn von Reiswi tz
und Kaderzin, einſtweilig in den Ruhe-
ſtand verſetzt

Eine 25jährige Hausangeſtellte, die bereits
wegen Mißbrauchs der BDM Uniform vor-
beſtraft war, ſtand jetzt vor dem Berliner
Schöffengericht. Sie war als angebli ch e
BDMeFührerin umhergezogen und
hatte ſich dabei verpflegen und mit Reiſegeld
verſehen laſſen. Das Urteil lautete auf ein
Jahr Gefängnis.

gchtſtimmigen „Vaterunſer“. Dann kam Joh.
Seb. Bach zu Worte mit der doppelchörigen
Motette „Singet dem Herrn ein neues Lied“,
einem Wert vollendetſter ſatztechniſcher
Meiſterſchaft. Als Vertreter des 19. Jahr-
hunderts hörte man Bruckner mit zwei aus-
drucksvollen, von feinſten muſikaliſchen Ge
danken getragenen Motetten und ſchließlich
als zeitgenöſſiſchen Komponiſten den dreißig-
jährigen Leipziger Kurt Thomas, aus deſſen
hier bereits vor Jahren mit ſchönem Erfolg
aufgeführter A-Moll-Meſſe zwei Sätze er-
klangen.

Die Aufführung dieſer z. T. ſtärkſte An
forderungen ſtellenden Werke durch den
Kreuzchor übertraf noch die ſchon hochgeſpann-
ten Erwartungen. Sie wurde zu einem be-
glückenden muſikaliſchen Erlebnis. Hier ſind
fürwahr alle für einen Klangkörper erforder-
lichen Eigenſchaften in vollendetem Maße er-
füllt. Die tonliche wie rhythmiſche Diſziplin
iſt kaum zu überbieten und läßt jede Schwie-
rigkeit polyphoner Satzkunſt faſt ſpieleriſch
meiſtern. Textausſprache und Phraſierung
ſind vorbildlich behandelt, und darüber hinaus
atmet der Chor eine klangliche Kultur höchſter
Vollkommenheit. Dies alles wäre nicht mög-
lich, wenn der Chor in dem Kreuzkantor Ru-
dolf Mauersberger nicht einen vortrefflichen
Leiter hätte. Die Art ſeines Dirigierens,
ſeiner Auslegung kennzeichnet ganz den fein-
fühligen, ſtark miterlebenden Muſiker.

Die Chordarbietungen wurden noch be-
reichert durch drei Orgelwerke, die mit Buxte-
hude, Bach und Reger verſtändnisvoll auf
den Gang der Vortragsfolge abgeſtimmt
waren. Oskar Rebling ſchuf ſie in alterprob-
ter Meiſterſchaft nach. Dr. Alfred Fast.

Der ruſſiſche Tenor Sobinow geſtorben.
Der berühmte Tenor Sobinow iſt am Sonn
tag auf der Durchreiſe von Berlin nach
Moskau in Riga an einem Herzſchlag plötzlich
geſtorben. Sobinow iſt nach Schaljapin der

rn ſche Sänger.
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Kun die Pfundſammlung
Auch eine zweike Kleiderſammlung.

Der erſte Einkopfſonntag und die erſte Kleider
ſammlung im Stkadt- und Landkreis Merſeburg
bedeutete einen glänzenden Erfolg. Wancher, der
im vorigen Jahre noch Almoſen gab, hat diesmal
ein Opfer gebrachk.

Vun ſoll zum nächſten Schlage gegen die
drohenden Nöke des Winkers ausgeholt werden.
„Spendet Pfundpakete!“ das wird
der Schlachtruf des kommenden Don-
nerstkag ſein. Auch bei dieſer Sammlung wer
den unſere Volksgenoſſen zeigen, daß ſie den Sinn
der Zeit erfaßt haben: je größer die Widerſtände,
mögen ſie kommen, woher ſie wollen, deſto größer,
deſto härter iſt unſer Wille, aller Schwierigkeiken
Herr zu werden!

Als Spenden eignen ſich nur haltkbare Waren,
Zucker, Kaffee, Tee, Kakao, Gebäck, Konſerven
aller Ark, Reis und Hülſenfrüch uſw.; die er
fahrene Hausfrau weiß da ſchon Beſcheid. Die
Sammlung wird von der NS.-Frauenſchafk
durchgeführt werden. NVokwendig iſt, jede
Büchſe, jedes Paket mit einem Schildchen zu
verſehen, das den Jnhalt angibk.

Um einer wiederholt vorgetragenen Anregung
nachzukommen, wird gleichzeitig mit der Pfund-
ſammlung eine zweite Kleiderſamm-
lungsakkion durchgeführt werden; erwünſcht
ſind noch Bekleidungsſtücke aller Ark, Schuhe,
Wäſche, Babyausſtaktung, Bekken, Möbel uſw.
Die beiden Sammlungen beginnen am Donnerskbag
gegen 9 Uhr vormikkags.

Ueber jede einzelne Spende wird Quikkung
nach vorgeſchriebenem Muſter geleiſtet. Jeder
Spender ſoll wiſſen, daß ſeine Opfergaben ord-
nungsgemäß verwendek werden. Vun verhelft
auch dieſer Akkion zu einem vollen Erfolgl

„Marig Stuart“
bei der Merſeburger NS.-Kulkurgemeinde.

Die Deutſche Landesbühne veranſtaltet als
nächſte Aufführung am WMonkag, dem 22. Oktkober,
im Unionthegaker eine Gedenkfeier anläßlich der
Wiederkehr des 175. Geburkskages von Friedrich
von Schiller mit der Neueinſtudierung eines ſeiner
Jugendwerke „Maria Skuart“. Die Aufführung
wird künſtleriſch vom Oberſpielleikter Egon
Kleyersburg bekreut und iſt vom erſten
Bühnenbildner der Landesbühne, Theodor Neu-
mann, dekorakiv vollſtändig neu ausgeſtaktek.
Als Maria Skuark wurde Magdalena Stahn
vom Skadkktheaker in Krefeld verpflichtet, während
die Königin Eliſabeth von Markha Kaufmann
vom Berliner Schillerkheaker übernommen wurde.

Großzäügige Elektrifizierungspläne
Auch für Merſeburg würden ſich Vorkeile bieken.

Jn Magdeburg fand anläßlich der Jnbe-
kriebnahme der elektkrifizierten Eiſenbahnſtrecke
Halle Magdeburg eine Veranſtalktung des AEG.
Bahnbaubüros Magdeburg für deſſen Gefolg-
ſchaftsmitglieder ſowie für das Perſonal der Fahr
leitungsmeiſterei Magdeburg ſtatt, in deren Rah-
men Dipl.-Ing. Schulkrich neben anderen Aus-
führungen inkereſſanke Mikteilungen über neue
Elektrifizierungspläne machte. Dach ſeinen Aus-
führungen werden die Elektkrifizierungsarbeiken
Anfang nächſten Jahres weitergehen. Als nächſter
Bau iſt Halle Nürnberg und daran an-
ſchließend Halle Berlin vorgeſehen.

Wenn der Plan Wirklichkeit würde, ſo wären
damit auch für Merſeburg bedeutende Vorkeile
verknüpft. Einmal beſtände die Möglichkeit einer
Fahrplanverbeſſerung zwiſchen
Halle, Merſeburg und umgekehrk.
Außerdem aber würden die Zeiten, in denen bei-
ſpielsweiſe Berlin zu erreichen wäre, ſicher weit
kürzer ſein als bisher. Hoffen wir alſo, daß es
nicht nur bei dem Plan bleibtk!

50 Jahre Gardeverein

Der Verein ehem. Garde feiert am 19., 20. und
21. d. W. ſein 50jähriges Beſtehen. Am 19. Ok-
tober abends findet ein Fackelzug ſtakt, der
um 20 Uhr von der Wohnung des Vereinsführers
Guſtav Graul in der Eiſenbahnſtraße ſeinen
Ausgang nimmt und im „Strandſchlößchen“ endet.
Auf den Sonnabend, den 20. Oktober, fällt die
Haupkfeier, zu der die befreundeken Kame-
radenvereine der näheren und weiteren Umgebung
eingeladen ſind. Die Feier wird umrahmt von
Konzerkſtücken, die von der Kreiskriegerverbands-
kapelle Görlach dargeboken werden. Den Haupk-
teil werden dabei Märſche einnehmen. Ein luſti-
ger Einakter wird zum geſelligen Beiſammenſein
und zum Tanz überleiken. Am Sonnkag, dem
21. d. M., findet nach einem Platzkonzert vor der
Wohnung des Vereinsführers ein Umzug durch die
Straßen Merſeburgs ſtakt, bei dem die Friedens-
uniformen unſerer früheren Garde-Regimenker
gezeigt werden. Ein Kaffeekränzchen mit Muſik,
Vorkrägen und Tanz im „Strandſchlößchen“ wird
den Schluß der Feier machen.

Kameradſchaftsabend der 5A.Reſerve I
Stadt und Land Hand in Hand Kreisleiter Olleſch bei der 54 Einkopfgericht und Rückmarſch mit Muſik

Die SA. ſieht es als ihre beſondere Aufgabe
an, die Verbundenheit von Skadk und Land zu
pflegen. Und dieſem Zwecke diente auch eine
Reihe von Kameradſchaftsabenden, die unſer
Merſeburger Sturmbann III /RJ. 4 am
Sonnabend in der „Waldſchmiede“ zu Löpitz,
im „Roken Hirſch“ zu Zöſchen und im „Weißen
Lämmchen“ zu Schladebach für alle Stürme
des Skturmbannbezirks Merſeburg veranſtalkete,
der den Kreis Merſeburg und ekwa den halben
Kreis Querfurk umfaßk. Die Orte wurden im
Fußmarſch erreicht, und zwar hatten ſich in Löpitz
die Stürme 26, 27 28, 29 und 4, in Zöſchen die
Skürme 21 und 22 und in Schladebach die
Sktürme 23, 24, 25 und der Skurmbannſtab ein-
gefunden.

Als bald darauf Sturmbannführer Berk-
hold, Merſeburg, mit ſeinem Adjukanken
Müller und dem Stkabe die einzelnen Lokale
beſuchte, herrſchte ſchon überall eine recht fröh-
liche Stimmung, wozu die vorkreffliche Blasmuſik
des Muſiktrupps III /RJ. 4 ſicher viel beigekragen
hatte. Die braven Blechſpucker waren unermüd-
lich bei der Arbeit. Aber hier und da gab auch
ein SA.-Kamerad einen humoriſtiſchen Vorkrag
zum Beſten, und geſungen wurde auch. Es ſtieg
das Lied von der „Annemarie“. Der „Argonner-
wald“ durfte auch nicht fehlen, wie es ſo unker
alken Kriegsknechten der Brauch iſt.

Zur allgemeinen Freude hatten ſich auch Kreis
leiter Olleſch und ſein Stellverkreter, Raksherr
Rietze, eingefunden. Auch der Standarken-
adjutant Jakob und andere Verkreker des Skan
dartenſtabes hatten es ſich nicht nehmen laſſen,
die Kameradſchaftsabende zu beſuchen. Kreisleiker
Olleſch enkbot den Kameraden von der SA. die
herzlichſten Grüße der PO. und wies auf die

treue Verbundenheit
von SA. und PO. hin. „Gekrennk marſchieren und
vereint ſchlagen“ auf verſchiedenen Wegen
marſchieren dieſe beiden Heeresſäulen der Parkei,
aber das hohe Ziel ſei das gleiche und auch
das Kommando komme von einer Skelle, vom
Führer.

Jn Schladebach nahm Stkurmbannführer
Berkhold das Work, um dem Kreisleiker für
ſein Erſcheinen und ſeine herzlichen Worke zu

danken. Der Sturmbannführer ſchloß, mit dem
Gruß an den Führer. In Zöſchen dankke
Sturmführer Ul rich in launiger Rede dem Kreis-
leiter, und in Löpitz fand Sturmführer Jeſſen
ausdrucksvolle und markige Worke der Enkgeg-
nung.

Die frohen Stunden kameradſchaftlichen Bei
ſammenſeins floſſen ſchnell dahin, zumal es an.
Unkerhaltung und Kurzweil nicht fehlke. Jn
Zöſchen ſoll ſogar eine „Polonaiſe“ zuſtande ge
kommen ſein obſchon es an der weiblichen
Begleikung fehlke. Schließlich aber mußke man
doch, wie es ſo ſchön heißt, Ortsunkerkunft be
ziehen man kroch ins Skroh, um ein paar
Augen voll Schlaf zu nehmen, denn der neue Tag
brachte neue Aufgaben.

Aber mit den „paar Augen voll Schlaf“ iſt
es manchmal

eine problematiſche Sache

Zum Beiſpiel beliebte es dem hohen Herrn Skan
darkenadjutankten, einen knorrigen Aſt „herunker-
zuſägen“. Er ſchnarchke und mordetke ſo ſeiner
Umgebung meuchlings den Schlaf. Um ekwas
gegen dieſes Konzert zu ktun, pfiff man ihm ins
linke Ohr und deckte ihm die Decke über die Vaſe.
Doch alle Mittel verſagken. Auch die blumen-
reichen Reden eines anderen Skörenfrieds ver-
mochken die Schnarchſerenade nicht zu dämpfen.

In einer anderen Bleibe gedachte ein lyriſch
angehauchter Kamerad in wehmuksvollen Bekrach-
kungen feines leeren Bekkchens daheim und ſang
ſich ſchließlich mit dem Liede

„Im Feldquarkier, auf hartem Stein,
Streck' ich die müden Füße,
Und ſende in die Vacht hinein
Der Liebſten tauſend Grüße

in den wohlverdienken Schlaf. Anderwärks
erzählte man halblauk von manchem Quartier, das
man im Felde gehabt, ſprach vom „Bongkuſchee“
im Ruhedorf und von mancher regennaſſen Nacht
im Granaktrichker, die Zelkbahn überm Kopf vom
warmen Stollen-Mief, der ja beſſer war als kalker
Ozon, und von fieberwirren Nächten im Lazaretkt.
Wenn das Dunkel alke Soldaken einſpinnt, dann
werden die Erinnerungen wach an harte Zeiten

Das Reiterſtandbild aufgebaut
Die Aufbauarbeiten gingen glatt und ſchnell vonſtakten

Wie wir ſchon geſtern meldeken, ſollke am
Wonktag in der Zeik von 14 bis 15 Uhr das Reiker-
ſtandbild Friedrich Wilhelms III. auf den Sockel
im WMerſeburger Schloßgarken geſtellt werden.
Doch ſchon in den Mikkagsſtunden traf auf einem
Laſtkraftwagen das Denkmal im Schloßgarken
ein. Es war von Berlin in einer Eiſenbahnlore
hierher kransportierk worden.

Wie ja noch erinnerlich, war das Skandbild
das letzte Werk des Bildhauers Tuaillon.
Seine Ferkigſtellung wurde ſeinerzeit durch den
Krieg verhinderk. Erſt ſpäter wurde das Denkmal
gegoſſen und dann vorläufig im Hofe der Ber
liner Kunſtakademie in der Hardenbergſtraße auf
geſtellt.

Für den Eiſenbahnkranspork hatkke man das
Denkmal in zwei Teile zerlegt, und zwar
wurde der Oberkörper der Figur abmonkierk. Auch
wurde vorher eine genaue Unkerſuchung durch eine
Berliner Gießerfirma durchgeführt, bei welcher
Gelegenheit eine dünne Gußſtelle am Pferdebauch
verſtärkt wurde. Der aus Fichkelgebirgsgranit
von der Köſſeine beſtehende Sockel wurde inner-
halb zehn Tagen von Meiſter Kopp, Merſeburg,
aufgebaukt. Es intereſſiert vielleicht, zu wiſſen,
daß eine Plakke des Graniks 20 Zenkner wiegk.
Die obere Deckplakke hat ein Gewicht von 30 Zenk-
nern. Auch das Gewichk des eigenklichen Denk-
mals, des Pferdes und der Figur, dürfte man auf
ekwa 30 Zentner bemeſſen.

Um das Denkmal zu heben, hakkte im Laufe
des Monkagvormitkag die Firma Heinrich
Schmidt ein neues Gerüſt mik einem Flaſchen-
zug, der auf einer Eiſenſchiene lief, aufgebaut. Jn
den Mitktagsſtunden kraf das Auko ein, und man
hatte Gelegenheit, die beiden Teile des Skand-
bildes aus der Nähe zu bekrachken. Veben dem
Pferdeleib ſtand der Oberkörper der Figur, und
abſeits, in einem Sandberg, ſteckke der Degen. Um
14 Uhr wurde mik der Aufſtellung begonnen. Die
Aufſicht führke dabei Regierungs und Baurat
Claußen.

Das Auto wurde dicht an das Gerüſt heran
gefahren, dann wurde das Pferd mit dem
Flaſchenzug auf den Sockel gehoben und befeſtigtk.
Darauf wurde die Figur in den Satktel geſetzt, und
noch im Laufe des Dienskagvormiktag wurden

Reikerdenkmals

beide Teile feſt verniekek. Obwohl noch das Ge-
rüſt den Eindruck des Denkmals beeinkrächtkigt,
darf man ſagen, daß es einen ſchönen Anblick
gewährk. Auch der Platz iſt vorkrefflich gewählt.
Das Schloß bieket einen wirkungsvollen Hinker-
grund, und wer vom Schloßgarkenſalon aus das
Denkmal, von Baumkuliſſen umrahmk, erblickt,
wird ſeine Freude an der ſchönen, geſchloſſenen
Wirkung haben.

Wie wir hören, ſoll die Enthüllung des
am Sonnabend, dem

27. Okkober d. J., nachmikkags um 3 Uhr ſtatt
finden.

Merſeburger Filmſchau.
„Der goldene Glekſcher.“

Kammerlichtſpiele.
In dieſem Film zeigt man uns die Wunder

der Schweizer Bergwelt und ihre Menſchen, die
uns eine Legende aus dem Lötſchenkal nahebrin-
gen. Die Legende erzählt von Goldvorkommen
in den Bergen und von einem jungen Jngenieur,
den das Gold in ſeinen Bann gezogen hak und
nicht wieder losläßt. Als ſich herausſtellt, daß
gar keine Goldader vorhanden iſt, ſondern nur
Bleiglanz, deſſen Abbau nicht lohnen würde, bricht
der Ingenieur zuſammen und ſprengt das Berg-
werk in die Luft, während die Einwohner des
kleinen Bergdörfchens gerade ein Erinnerungs-
feſt an die napoleoniſche Zeit begehen. Der Film
gewinnt dadurch ſehr an Wert, daß er zum
großen Teil nicht von Schauſpielern, ſondern von
den ſchlichten Einwohnern der Bergwelt geſpielt
wird. Die Haupkrolle krägt Guſtav Die ßl.
Jn der Emelka-Wochenſchau werden Bilder vom
Nürnberger Reichsparkeikag gezeigt. Auch das
übrige Beiprogramm krägt zur Unterhaltung bei.

-85*—Großmütterfeierſtunden der Domgemeinde.

Die nächſte Großmükter- Zuſammenkunft unker
Leikung von Frau Superinkendenk Bercken-
hagen findet am Donnerskag, dem 18. Oktober
1934, 3 Uhr in der Herberge zur Heimak, Brau
hausſtraße 15, ſtatt.

an ſchöne Zeiten.
unvergeßlich ſind.

Am Sonnkag um 11 Uhr rückte der Skurm-
bann III/RJ. 4 wieder von der „Faſanerie“ aus
in Merſeburg ein. Jnzwiſchen hatte ſich Skan
darkenführer Kontz ack, Vaumburg, eingefun-
den, um ſeine SA.- Männer zu begrüßen. Jn
ſtraffem Schritt und Trikk wurde bis zum Veu-
markt marſchierk. Dann wurde im „Strandſchlöß-
chen“ und im „Sächſiſchen Hof“ ein nahrhaftes
Eintopfgericht eingenommen. Es gab

„Arbſen mit Spack“
und allen mundeke es über die Maßen. Das
Gros war bereits von einem „Schlag“ geſättigt.
Aber, hier und da dachke doch einer: „Wer hak, der
hat und „kapitulierte“, daß den anderen die
Augen übergingen. Den Vogel ſchoß ein „Kapiku
lank“ mit 5 in Worten „fünf“ Wuchken ab.
Geſegnete Mahlzeit!

Um 1 Uhr wurde zum Einmarſch angetreken.
Mit ſchmekternder Muſik rückken die Skürme ge
ſchloſſen durch das Neumarktktor, durch die Obere
Burgſtraße, die Domſtraße zur Abdolf-Hikler-
Straße, wo nahe dem König-Heinrich- Denkmal
Skandarkenführer Kontzack den Vorbeimarſch ab
nahm. Dann löſte ſich der Zug auf. Und heim
ging's zu Muktern. Die ſchönen Stunden voll
echter Kameradſchaftlichkeik waren vorüber. Aber
die Erinnerung bleibt.

Die merſeburger Jmker

hielten ihre Monaksverſammlung ab.
Die Mitgliederverſammlung der Jmker am

O la la. Erinnerungen, die

Sonnkag war nur ſchwach beſuchk, obwohl die
Einladung auf eine wichtige Tagesordnung hinge-

wieſen hakke. Jmkerfreund Paul Pforkner
von hier iſt als Obmann für Bienenweide in
Merſeburg ernannt worden, der dies Amt an
nahm. Der Schriftführer berichteke über das
Weſen, den Aufbau und die Aufgabe des Jmker-
bundes im Dritkken Reich. Die von der Reichs
fachgruppe „Jmker“ im Reichsverband deukſcher
Kleinktierzüchker herausgegebenen Richklinien zeich-
neken dem Berichterſtakker den Weg vor; die
vielen Aufgaben auf den Gebieken der Jmker-
ſchulung, der Bienenzuchk, des Bienenſchutzes
gegen Bienenſeuche und die Bekämpfung der
Schädlinge des Obftbeſtandes, der Förderung der
Bienenweide uſw. können hier nicht alle aufge
zählk werden. Es ift aber darauf aufmerkſam zu
machen, daß die Verſammlung die Satzung durch
folgenden Beſchluß abgeändert hak: „Der Verein
heißt künftig Reichsverband deutſcher Kleinkier-
züchker, Reichsfachgruppe Jmker, Ortsfachgruppe
für Merſeburg und Umgegend.“ Für den Verein
gelken zukünftig ausſchließlich die Satzung des
Reichsverbandes deukſcher Kleinkierzüchker, ferner
die Satzung des Reichsverbandes deutſcher Klein
kierzüchter, Reichsgruppe Jmker.

Der Verein führk auch in dieſem Jahre wieder
dem Wintkerhilfswerk 10 RM. zu. Mit einem
Siegheil auf den Führer gaben die Imker ihren
Willen dahin kund, daß ſie auch unker dem neuen
a kren zu Führer und Vaterland ſtehen
wollen.

Bubenhände am Werk
Beſchädigung von Vorgärken.

In der DVachtk vom Sonnabend zum Sonntag
haben wieder einmal „überſtarke“ Kräfte an der
Weißen Mauer gewüket. Anſcheinend hakte der
Alkohol ihre Sinne verwirrt, denn bei Nüchkern
heit darf man ſo ſchwere Arbeik einem Menſchen
gar nichk zumuken. Von Haus Nr. 14 angefangen
bis Dr. 28 ſind nämlich wieder die Hauben der
Säulen an den Vorgärken böswillig herunker-
geſtürzt worden. Das ſind Schäden, die den
Hausbeſitzern unnökige Unkoſten machen. Eine
ganz gehörige Tracht Prügel wäre für ſolche
Burſchen angebrachk.

Wie wird das Wekter?
Vachkfroſtgefahr!

Am Mikkwoch Wetkterberuhigung und Auf
heiterung. Einſetzen von Vachkfroſtgefahr. Jm
Mikkel- und Hochharz Froſt und Schneeſchauer

Mitteilung der R5DAp
Die Kreisleitung und die Orksgrup-

pengeſchäftsſtelle der NSDAP. halten
morgen mikkag von 13 Uhr ab ihre Räume ge
ſchloſſen.

Es wird weiker gebauk.
Nachdem erſt kürzlich in der Frieſenſtraße ein

ſchönes Doppel- ſowie ein Einfamilienhaus erbaut
worden iſt, hat man ſchon wieder mit Ausſchach-
kungsarbeiten für einen weikeren Veubau be
gonnen.
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Unſer Stenographen- Verein beging ſeinen Geburkskag

Der Stenographenverejn „Stolze-Schrey
e. V. Merſeburg konnte dieſer Tage auf ſein
68jähriges Beſteßen“ zurückblicken. Aus die-
ſem Anlaß trafen ſich am Sonnabend und
Sonntag im Vvreinsheim „Bergſchlößchen“
die Schriftfreundinnen und Schriftfreunde
aus über 50 Orten des Bezirks Mitte, um
mit den Mitgliedern des Jubelvereins in
Form einer Wiederſehensfeier einige beſinn-
liche und frohe Stunden zu verleben.

Den Auftakt bildete am Sonnabend abend
ein gemütliches Beiſammſein. Ver-
einsleiter Gimpel gab ſeiner Freude über
den zahlreichen Beſuch Ausdruck und dankte
den Erſchienenen dafür, daß ſie keine Mühe
und Koſten geſcheut hätten, den weiten Weg
nach Merſeburg anzutreten. Sodann nahm
Schriftfreund Geitner-Berlin das Wort
zu einem Vortrag über die augenblickliche
ſtenographiſche Lage in Deutſchland und gab
die neueſten Verfügungen des Reichskultus-
miniſteriums auf kurzſchriftlichem Gebiete
bekannt. Mit einem Sieg-Heil auf den Füh-
rer beſchloß Schriftfreund Geitner ſeine mit
großem Beifall aufgenommenen intereſſan-
ten Ausführungen Bis in die ſpäten Abend
ſtunden hinein blieben die Teilnehmer bei
Geſang und humoriſtiſchen Vorträgen zu-
ſammen. Beſonders Schriftfreund Hillner-
Borna, in deſſen Händen die Leitung des ge
mütlichen Teils lag, verſtand es, alle durch
ſeinen ſprühenden Humor zu frſſeln.

Am Sonntagmorgen trafen weitere
Freunde aus der Umgebung ein und gegen
9 Uhr konnte Vereinsführer Gimpel wie-
derum eine ſtattliche Anzahl Teilnehmer im
Vereinsheim begrüßen. Er gab nochmals
in großen Umriſſen einen Ueberblick über
die augenblickliche ſtenographiſche Lage und
verlas anſchließend 47 Glückwunſchſchreiben
und -telegramme, die dem Merſeburger Ver-
ein aus Anlaß ſeines Stiftungsfeſtes aus
allen Teilen des Reiches zugegangen waren
Jm weiteren Vrerlauf gaben Vertreter der
verſchiedenſten Ortsgruppen ihre Erfahrun-
gen der letzten Zeit bekannt. Die Ausſprache
dauerte bis zur gemeinſamen Mittagstafel.

Ein ſchönes Bild echter und wahrer Volks-
gemeinſchaft konnte hier beim Eintopf-
gericht beobachtet werden, denn von jeher
waren die Stenographenvereine Pflegeſtätten
der Volksgemeinſchaft, da ſie ja Frauen und
Männer aller Berufe und Stände umfaſſen.
Der für Nachmittag vorgeſehene Rundögang
durch die Stadt mußte des ſchlechten Wetters
wegen leiöer abgekürzt werden, aber dafür
wurden die Teilnehmer durch einen Unter-
haltungsabend mit Tanz reichlich entſchädigt.
Wieder war es Schriftfreund Hillner, der
mit ſeinen Vorträgen die Lachmuskeln der
Anweſenden in Bewegung ſetzte. Lange noch
werden die froh verlebten Stunden bei allen
Schriftfreundinnen und e-freunden nach-
klingen.

Malerarbeiten gehören dem Maler
Pflichtverſammlung der Merſeburger Maler- Innung

Die erſte Pflichkver ſammlung der Hand-
werker- Innung für das Malerhand-
werkmikdem Sitz in Merſeburg wurde
am Sonnabend im Hokel „Alker Deſſauer“ abge-
halken. Der Obermeiſter Alb. Schmidk be-
grüßte die vielen Kollegen und beſonders die Ver-
treter des Geſellen-Beirakes, der in Zukunft bei
den Verſammlungen zugegen ſein und mit der
Innung Hand in Hand arbeiken wird. Die Jnnung
umfaßt den politiſchen Skadk- und Landkreis
Merſeburg und hak ihren Sitz in Merſeburg. Jn
den Beirak beſtimmte der Obermeiſter die
Kollegen Hans Gaißer als Schrifkführer, Karl
Ohl als Kaſſierer, Paul Märkens als Stell
verkreter des Obermeiſters und als Fachberaker
für Handwerkswirkſchaft und -kechnik, Paul
Hübn er als Lehrlingswark und Fachberaker für
Handwerkskulkur, Karl Makkthies als Prü-
fungsmeiſter, und Karl Quichk als Beiſitzer.
Den kürzlich verſtorbenen Kollegen Heinrich See-
lig, Bad Dürrenberg, ehrke die Verſammlung
durch Erheben von den Plätzen.

Vach Erledigung des Haushalksplanes und der
Beikragsfrage gab der Punkt „Verſchiedenes“
Anlaß zu reger Ausſprache. Vor allen Dingen
wurde Bekämpfung des unlaukeren Wekkbewer-
bes, des Submiſſionsweſens und der Schwarzarbeit
gefordert. „Malerardeiken gehören dem Waler,
der ſein Gewerbe angemeldet hat und den damit
verbundenen moraliſchen und finanziellen Pflich-
ken voll nachkommk.“

Herr Hüb ner gab Aufklärung über ſeine um-
fangreiche Tätigkeit als Lehrlingswart und Fach
beraker für Handwerkskulkur, die ſich auf das ge
ſamte Lehrlings- und Schulweſen, ferner auf die
Aufnahme der Beziehungen zu anderen Organiſa-

kionen, insbeſondere in kulturellen Fragen, ſowie
auf die Mikarbeit in der Fachpreſſe erſtrecktk.
Herrn Märkens als Fachberater für Handwerks-
wirkſchaft und -technik liegt die Ueberwachung
einer ordnungsmäßigen kechniſchen Ausführung,
die Zuſammenarbeit mit den Behörden bezüglich
des Vergebungsweſens und die wirkſchafkliche Be
richterſtaktung ob.

Vachdem noch mehrfach der Wunſch geäußerk
war, unker Zurückſtellung perſönlicher Vorkeile
am Aufbau der Jnnung, des Berufsſtandes und
ſomit des Vakerlandes kätig mikzuarbeiten, ſchloß
Obermeiſter Schmidt die Verſammlung mit einem
dreifachen Siegheil auf den Führer.

Fleiſcherinvung umgegründek

Im „Strandſchlößchen“ fand am Sonnkag die
Gründungsverſammlung der Handwerkerinnung
des Fleiſcherhandwerks ſtakk. Jn ſeiner Eröff-
nungsanſprache bekonke Kreishandwerksführer
und Obermeiſter Pg. Weber Leunag, daß es in
Zukunft in einem politiſchen Kreiſe nur noch
eine Jnnung desſelben Handwerks gebe. Für
den geſamken Skadk- und Landkreis Merſeburg
ſei alſo nur ein Obermeiſter nokwendig, dem ein
Beirak zur Seite ſtehe. Der Beirat beſteht aus
den Fleiſchermeiſtern O. Götze (Kaſſenwartk),
Fauſt (Schriftkwart), Stecher (Lehrlingswark)
und den ſechs Bezirksobleuken Fritz Schenke
(Merſeburg), Eichhorn GGeiſelkal), Kietz
(Schafſtädt), Stein (Schkeuditz), Fritzſche
(Lützen) und Rauſchenbach (Dürrenberg).
Stellverkrekender Obermeiſter wurde Fritz
Schenke.

Wie Kronſtadt genommen wurde
188er kameraden aus Halle, Eisleben, Weißenfels und Naumburg in Merſeburg

Wir brachten bereits in unſerer geſtrigen nien ging.
Ausgabe einen kurzen Bericht über dir Kron-
ſtadtfeier der ehem. 188er, die in dem mit
den alten und neuen Symbolen, der ſchwarz-
weißroten und der Hakenkreuzfahne, der
Bundesfahne und anderen Erinnerungen
feſtlich geſchmückten Saal von Müllers Hotel
begangen wurde. Der Ortsgruppenführer,
Kamerad Wiegand, begrüßte die Kamera-
den mit ihren Frauen und die Gäſte, und
leitete mit Gedenkworten an unſeren ver
ewigten Generalfeldmarſchall zu einem Licht
bildervortrag über, der beſonders geeigne:
war, in den Kameraden die Erinnerung an
die Tage um und in Kronſtadt wachzu-
rufen.

Er führte etwa folgendes aus: Kronſtadt,
die frühere Hauptſtadt Süd-Ungarns, wurde
durch unſer Regiment im Verbande der 187.
Jnf.-Diviſion unter hervorragender Mitwir
kung der 231er Artillerie und ungariſchen
Honveds in dreitägiger Schlacht den Rumä-
nen entriſſen. Am 9. Oktober 1916 rückte das
Regiment in Kronſtadt ein. Wochenlang,
vom 27. Auguſt bis zum 8. Oktober, hatten
die Bewohner unter der Rumänenherrſchaft
unſägliche Qualen und Martern zu erdulden
gehabt, und nun, da die Befreier kamen,
wurden den Soldaten Blumen an Helm und
Waffenrock geſteckt und mit Tränen des
Dankes in den Augen ſtopften Mütter und
Töchter den Söhnen ihrer fernen deutſchen
Heimat Obſt und ſonſtige Eßwaren in die
Taſchen.

Dieſer Tage, ſo führte Kamerad Wiegand
weiter aus, wolle man nun gedenken. Er
erinnerte dann au den Abſchied von den
Vogeſen, wo das Regiment vor der Ein-
nahme von Kronſtadt gelegen hatte! Erſt
nachdem München und Salzburg paſſiert
waren, wurde es klar, daß es gegen Rumä-

Jn fünftägiger Fahrt durchquer-
ten die 188er Süddeutſchland, Oeſterreich und
Ungarn, um ſchließlich nachts im Schrin-
werferlicht im freien Felde ausgeladen zu
werden.

Hinter ihnen lagen die Vogeſenkämpfe,
ein Gebirgskrieg, der große Anforderungen
an Menſch und Tier ſtellte, in dem aber alle
modernen Mittel zur Durchführung des Ge-
birgskrieges im Stellungskampf zur Ver-
fügung ſtanden. Anders wurde das in dem
neuen Wirkungskreiſe. Unvollſtändig aus
gerüſtet ſtanden die Truppen dieſem gewal
tigen Gebirgskampf gegenüber und mußten
das, was ſie brauchten, erſt von den Rumä
nen holen.

Und nun zog Bild an Bild an den Augen
der Zuſchauer vorüber, vom Abtransport des
anfangs an der Weſtfront kämpfenden Regi
ments in den erſten Septembertagen des
Jahres 1916 bis zur Einnahme Kronſtadts
am 9. Oktober desſelben Jahres. Hermann-
ſtadt, Altfluß, Roter-Turm-Paß, und weiter
Orlat, Predal, Törzburger Paß, das waren
die Etappen auf dieſem für Rumänien ſo
verhängnisvollen Feldzuge, der mit der Er-
oberung Kronſtadts noch nicht abgeſchloſſen
war.

Unterbrochen wurde der Vortrag durch
ein ſtimmungsvoll von Frau Wiegand
zu Gehör gebrachtes Gedicht auf die Hel-
dentaten des J.-Rgt. 188, zu dem die Muſik
leiſe den Regimentsmarſch intonierte. Als
dann aber auf der Leinewand das Bild des
tapferen, am 28. März 1918 gefallenen Re-
gimentskommandeurs, Oberſtleutnant Len-
nich, erſchien, da ſchweiften die Gedanken
der kampferprobten Krieger wohl zurück in
jene Zeit, da ihnen dieſer mit ſeltenen Gaben
des Geiſtes und Gemüts ausgerüſtete, ihnen
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allen unvergeſſene Mann Führer und väter
licher Freund zugleich war, was wohl am
beſten darin zum Ausdruck kommt, daß er
für ſeine rauhen Krieger nur „Papa Lennich“
war. Das Lied vom guten Kameraden er-
klang und eine Minute ſtillen Gedenkens
galt den gefallenen Kameraden des Welt-
krieges, insbeſondere denen des Regiments.

Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Führer und unſer deutſches Vaterland und

mit dem Abſingen des Deutſchland und
nd Weſſelliedes nahm der Vortrag ſein
Ende.

Nun kam der Tanz zu ſeinem Recht. Noch
lange blieben die alten Kameraden mit ihren
Frauen in fröhlicher Stimmung beiſammen,
wobei Kamerad Köthe durch luſtige Vor-
träge zur Unterhaltung beſonders beitrug.

Am Sonntag wurde dem Kriegerdenkmal
in Lützen ein Beſuch abgeſtattet.

An alle Bauern und Landwirke!
Ein Aufruf Staatsrats Eggeling an das Landvolt Sachſens und Anhalts

„Jn harter Erkenntnis der Notwendigkeit hat der Führer das deutſche Volk aber-
mals zum Winterhilfswerk aufgerufen. Zum erſten Male aber iſt von ihm der
Reichsnährſtand als die Vertretung der deutſchen Landwirtſchaft in dieſes gewaltige
nationale Erneuerungswerk eingeſchaltet worden. Der Reichsbauernführer hat in
ſeinem Aufruf an die Treue der Bauern und Landwirte zum Führer appelliert.

Das deutſche Volk wird mit dem Winterhilfswerk der Verhetzung der ausländiſchen
Propaganda gegen den Aufbauwillen des deutſchen Volkes das freudige Bekenntnis
zur ſozialen Verantwortung und Volksgenoffenſchaft entgegenſetzen. Das bedeutet ſoviel,
daß an dem Maße des Opferg jedes einzelnen die Größe und Bedeutung des geſamten
Werkes gemeſſen werden muß.

Ich weiß, daß der Himmel unſerer Laudesbauernſchaft in weiten Gebieten den
Segen einer guten Ernte in dieſem Jahre verſagt hat, wie wir ihn in anderen Jahren
gewohnt waren und erwarteten. Die Enttäuſchung hierüber iſt hart; aber härter iſt
die Pflicht jedes Einzelnen, dieſen gemeinſamen Kampf des deutſchen Volkes um ſeine
Selbſtbehauptun aufzunehmen und nicht zurückzuſtehen, So gebe ein jeder, was er
kann und was ihm ſein Vermögen und Können gemäßt die Ehre und das ſoziale An
ſehen des Volkes wert iſt. Zeigt gerade in dieſem für unſere Landesbauernſchaft ſo
ſchweren Jahre, daß der Wille zur Erneuerung ſtärker iſt als die Not, die uns drück
Schließt die Reihen und ſpendet im Zeichen des Wortes des Führers:

„Ich bin nichis, mein Volk iſt alles
Dann wird aus dem Opfer des einzelnen der Segen der Geſamtheit erwachſen.

Heil Hitler!
gez. Eggeling.“

Aus der Nachbarstadt Halle

700 Schäfer kamen nach Halle
Tagung der Schäfer aus der ganzen Provinz und dem Freiſtaat Anhalt

Aus der ganzen Provinz Sachſen und
dem Freiſtaat Anhalt waren am Sonn-
tag in Halle ungefähr 700 Schäfer, ſowohl
Schaſmeiſter als auch Geſellen, zu einem
Mitteldeutſchen Schäfertag zuſammengekom-
men. Dieſe große Anzahl Schäfer erregte
ganz ungewöhnliches Aufſehen. Nicht nur,
weil eine ganze Reihe in Schäfertracht, faſt
alle aber in den traditionellen Weſten mit
den vielen blanken Knöpfen gekommen
waren, ſondern weil ihre Geſtalten und Ge-
ſichter in einem ganz eigenartigen Gegenſatz
zur Stadt und den Stadtmenſchen ſtanden.
Die Tagung nahm einen recht erfreulichen
Verlauf.
Ueber 3000 5chäſer in unſerer He'wat

Wenn einem Städter draußen auf der
Lanöſtraße eine Schafherde begegnet, oder
wenn er vom Zuge aus eine Schafherde
weiden ſieht, dann betrachtet er entzückt „die
Schäfchen“ und bekommt romantiſche Ge-
fühle. Als Requiſit der Landſchaft ſind ihm
Hirt, Hund und Herde unerläßlich mehr
weiß und mehr erwartet ein Städter von
ihnen nicht. Jn der Provinz Sachſen, die die
größten Herden beſitzt und auch in der Ge
ſamtzahl die in der Schafſzucht führende
Provinz des Reiches iſt, werden gegenwärtig
rund eine halbe Million Schafe gehalten!
Ungefähr 3000 Schäfer betreuen dieſe Her-
den. Jn harter Mühe und Not haben ſie
bittere Zeiten durchgehalten. Für Deutſch-
land war die Schafzucht wirklich nur noch zu
einer Liebhaberei und zu einem roman
tiſchen Bild geworden. Das Ausland
lieferte uns ja die Wolle ſo billig, daß es
angenehmer ſchien, die eigene Schafzucht
ruhig zu Grunde gehen zu laſſen und be-
quem vom Ausland zu billigen Preiſen zu
kaufen. Der Schäfer ſtand auf verlorenem
Poſten. Niemand kümmerte ſich um ihn und
er konnte auch wirklich keine Zukunft mehr
für ſich erkennen. Deutſche Wolle wurde mit
Ach und Krach zu billigſten Preiſen gekauft,
ernſt aber nahm niemand die deutſche
Schäferei. Jetzt, wo uns der Ernſt der Lage
erfreulich offen gezeigt wird, wo es wirklich
ernſt iſt und ernſt gemacht wird, jetzt beſinnt
man ſich wieder darauf, daß es ja noch
deutſche Schäſfereien und deutſche Wolle gibt!
Die Abkehr vom Weltmarkt, das Beſtreben,
nach Möglichkeit die notwendigen Rohſtoffe
ſelbſt zu beſchaffen, hat den deutſchen Schä-
fern eine neue Bedeutung gegeben Eine
neue Aufgabe und eine neue Anerkennung,
die ſie mit neuer Luſt und Liebe an ihre Ar-
beit gehen ließ. Aber nicht nur eine neue
Aufgabe wurde den Schäfern geſtellt. Die
von den verſchiedenen Stellen geleiſtete
organiſatoriſche Arbeit hat zielbewußt und
energiſch ihr Ziel verfolgt: Sicherung der
deutſchen Schäferei, Feſtſetzung und Garan-
tie gerechter Preiſe für Wolle, aber auch
Schulung und Ausbildung der deut-
ſchen Schäfer. Die Deutſche Arbeitsfront,
Reichsbetriebs gemeinſchaft 14; Landwirtſchaft,
hat auch hier ganze Arbeit getan. Wohl
bleiben die alten Sitten erhalten und
wohl werden die alten Gebräuche geübt.
Wer kann Schafmeiſter werden?
Drei Dutzend Knöpfe ſoll ein Schäfer an
ſeiner Weſte tragen. Der Lehrling
einen, der Geſelle zwei und derMeiſter drei Sterne an ſeinem Kragen
und dazu ſoviel kleine Knöpfe, als er Jahre
in der Schäferei beſchäftigt iſt. Schöne, ge-
ſchnitzte Griffe haben die Schäfer an ihren

Stöcken, ſie führen noch den Hakſtock mit
der kleinen Meſſingſchippe, der oft, wie die
Weſte, von Vater und Großvater ererbt
wurde aber ihre Ausbildung iſt auf eine
neue Grundlage geſtellt und wer nicht ſeine
Geſellenprüfung beſteht, wie nie Geſelle und
wer nicht ſeine Meiſterprüfung beſtehen
kann, der kann nie Schafmeiſter werden!
Vielfach haben ſich ältere Schäfer gegen dieſe
Prüfungen, gegen Schulungshüten und die
anderen Neueinrichtungen für die berufliche
Weiterbildung und Prüfung der Schäfer ge-
wandt Sie haben gefragt, wer denn Vater
und Großvater geprüft und geſchult habe,
Schäfer müſſe man eben ſein, oder man
würde es nie. Trotzdem hat ſich die Erkennt-
nis durchgeſetzt, daß nicht nur die Anlage
und die Erfahrung, ſondern auch die gründ-
liche Weiterbildung dazu gehört, um das zu
erreichen, was der Führer, der der deutſchen
Schäferei neue Lebensmöglichkeit gab, von
ihr verlangt: möglichſt weitgehende Eigen-
erzengung von Wolle. Dieſe Schulungs-
und Prüfungsfrage ſtand, unter ausführ-
licher Behandlung der Aufgaben und Pflich-
ten des Schäfers im Dritten Reich, im
Vordergrund der Schäfertagung in Halle.
Schäfermeiſter Schubert, Reichsſparten-
obmann bei der Reichsbetriebsgemein-
ſchaft 14, Bezirksſpartenobmann Göhre,
Haus Zeitz, der altbekannte Schäferführer
und Pg. Mütze von der Arbeitsfront
(Erfurt) hielten die Begrüßungsanſprachen.
Ueber Pflichten des Schäfers im Dritten
Millionen Volk genoſſen

ichen Frbeit und B. ot,
Helft mit! Gebt Frbeit!

Reich ſprach Schäfermeiſter Schubert,
über das Schulungsweſen Schäfermeiſter
Hagemeier, Gutenswegen, über Prü-

Dr. Thiemann von der Land
wirtſchaftskammer Halle. Ganz beſondere
Beachtung fanden dann auch die Ausfüh-
rungen, die ein Vertreter der Reichswoll-
verwertung Berlin machte, der insbeſondere
auf die ganz neuen Beſtimmungen hinwies,
wonach künftig bei der Wollbezahlung das
Eingangsgewicht in die Läger und
nicht mehr das Ausgangsgewicht bezahlt
wird. Außerdem ſind nach allerneueſten
Beſtimmungen für beſonders gute Wollen,
alſo für „ſehr gut“ und „gut“ höhere Preiſe
angeſetzt. Wie überhaupt bei richtiger Be-
achtung das neue Wollpreisfeſtſetzungsver-
fahren die beſſere Wollqualität beſſer be-
zahlt! Große Beachtung fand auch ein Vor
trag, den Bezirksſpartenobmann Göhre
über den Herdengebrauchshund hielt. Er
forderte mehr und beſſere Pflege für die
Hütehunde und teilte mit, daß der jahre-
lange Streit um den Hütehund, ob deutſcher
Schäferhund oder altdeutſcher Schäferhund
nunmehr dahin ausgeglichen ſei, daß beide
gemeinſam auf Preishüten geprüft werden
ſollen und dabei für preisgekrönte altdeutſche
Schäferhunde ein Zuchtbuch angelegt werden
ſolle, wie es für die deutſchen Schäferhunde
ſchon beſteht. Es könne ſo jeder für ſeinen
Hund durch Zucht und Pflege ſich einſetzen.
Die Veranſtaltung ſchloß mit dem Sieg-Heil
auf den Führer, das, da allen Schäfern ſehr
geläufig iſt, wie unmittelbar der Führer
und die durch das neue Reich geſchaffenen
Verhältniſſe ihnen wieder Aufgaben und
Lebensrechte gegeben khaben, begeiſtert auf
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Ferrari ſucht neue Lenule
Fahrer-Verpflichtungen für 1935.

Der Leiter des italieniſchen Rennſtalles Ferrari
befindet ſich auf der Suche nach geeigneten Leuten,
die ſeine Maſchinen im nächſten Rennjahr fahren
ſollen. Der tödlich verunglückte Guy Moll muß
erſetzt werden, möglicherweiſe auch noch Achille
Varzi, deſſen weiterer Verblieb in den Dienſten
des Modenaer Unternehmens keineswegs ſicher iſt.
Bei Bugatti ſind R. Dreyfus und Brivio
ausgeſchieden, beide verhandeln mit dem Stall Ferrari
und werden wohl auch abſchließen. Robert Benoiſt
und Jean Pierre Wimille fahren auch 1935 für Bu
gatti, als dritten Fahrer will die Molsheimer Firma
einen Italiener verpflichten.

Rüeſch greift Stucks Wellrekord an

Der bekannte Schweizer Automobil-Rennfahrer
Hans Rüeſch iſt auf der Pariſer Autorenn-bahn von LinasMontlhéry eingetroffen, wo er den
von Hans Stuck mit einem Wagen der Auto-Union
am 6. März d. J. auf der Avus in Berlin mit
217,110 Stundenkilometer aufgeſtellten Stunden-
Weltrekord verbeſſern will. Rüeſch benutzt bei
ſeinen Rekordverſuchen, die in den nächſten Tagen
ſtattfinden ſollen, einen Achtzylinder-Maſerati-
Wagen.

Welkmeiſter Winker iſt der Beſte
Beim Ausſcheidungsturnen des Gaues Südweſt für

die Deutſchen Gerätemeiſterſchaften zeigte der Welt
meiſter im Reckturnen, Ernſt Winter Frankfurt
a. M.), eine vollendete Leiſtung. Er ſiegte im Zwölf-
kampf mit 222 Punkten vor Hecker (Pirmaſens), der
die große Ueberraſchung des Ausſcheidungsturnens
darſtellte, mit 209,75 Punkten. Die Höchſtzahl von
20 Punkten wurde nur einmal, und zwar von Winter
an den Ringen erreicht. Neben Winter und Hecker
qualifizierten ſich für die Teilnahme an den Meiſter
ſchaften folgende acht Turner: Goebig (Mainz) mit
201,50 P., Haßler (Frankfurt-Bornheim) mit 197,75
Punkten, Herrmann (Bockenheim) mit 195,75 P.,
Schnäbele (Picmaſens) mit 194 P., Lüttinger (Frank-
furt) mit 192,25 P., Hörnis (Frankfurt-Niederrad)
mit 189,25 P. und Müller (Mainz) mit 187 P.

Kunſtinrnkampf mit Ungarn verlegt
Der für den 18. NKauber nach Breslau

vereinbarte Kunſtturner Vänderkampf zwiſchen
Deutſchland und Ungarn kommt vorläufig
nicht zuſtande, da einige der beſten ungariſchen Turner
nicht auftreten können. An der Durchführung des
Länderkampfes wird aber feſtgehalten, und zwar ſoll
die Veranſtaltung nunmehr im Februar 1935
in Breslau ſtattfinden,

Italien U9A im Fechken
Neuyork gelangte ein Hochſchulmannſchafts

kampf im Fechten zwiſchen Jtalien und USA. zum
Austrag. Erwartungsgemäß zeigten ſich die ita-
lieniſchen Studenten ihren Gegnern auf der ganzen
Linie überlegen. Jm Florett- und Säbelfechten ſieg-
ten die Jtaliener mit 6:3, im Degenfechten mit 5:2
Punkten.

Jn

Ein Meiſter kritt ab
Einer der bekannteſten und erfolgreichſten deutſchen

Schwimmſportler hat mit dem Abſchluß der Frei-
waſſerzeit 1934 ſeine Tätigkeit als aktiver Sportler
abgeſchloſſen. Zwölf Jahre lang wirkte Ewald Ri e b-
ſchläger für den Zeitzer Schwimm-
Verein und für die deutſchen Farben. Mit wel-
chem Erfolge, beweiſen ſeine vielen Siege, die er als
17jähriger mit dem Gewinn der Thüringer Meiſter-
ſchaft im Kunſtſpringen einleitete. Deutſcher
Meiſter im Turmſpringen war Riebſchläger
in den Jahren von 1931--1933, Kampfſpielmeiſter im
Kunſtſpringen wurde er 1926 und 1930, die Europ a-
meiſter ſchaft im Kunſtſpringen holte er ſich
1928 in Bologna und 1931 in Paris. Jn ſeiner ak-
tiven Laufbahn errang Riebſchläger mehr als
100 Siege bei deutſchen und ausländiſchen Schwimm-
feſten, denn der Thüringer zeigte ſeine Kunſt in nicht
weniger als 12 Ländern.

AsßHörde-Dorkmund knapp unterlegen

Jm erſten Entſcheidungskampf um die deutſche
Meiſterſchaft im Mannſchaftsringen ſtanden ſich am
Sonntag abend in Ludwigshafen die Mannſchaften
von Siegfried-Ludwigshafen und ASK.Hörde-Dortmund gegenüber. Die Gegner erwieſen
ſich faſt ziemlich ebenbürtig. Mit 9:8 Punkten trugen
die Ringer aus Ludwigshafen einen äußerſt knappen
Sieg davon. Der Rückkampf findet am nächſten
Sonntag, 21. Oktober, in Hörde ſtatt.

C Hockey
C Leipzig 1h 2:2

Am Sonnkag weilte die ſpielſtarke Th-Mann-
ſchaft des Leipziger SC. beim MHC. und konnke
nach äußerſt flokkem und ſchönem Spiel nur ein
Unentſchieden erzielen. Jn dieſem Spiele bewies
der MHC., daß er ſeine guke Form wiedergefun-
den hat, und zeigte Leiſtungen, mik denen man
wirklich zufrieden ſein konnke. Trotz Erſatzes für
den Torwark und rechken Verkeidiger lieferke die
Mannſchaft den Leipzigern einen ſteks offenen
Kampf. Die erſte Halbzeit verlief, auch dem Spiel-
verlauf nach gerechkferkigt, korlos. In der zweiten
Hälfte drängte Leipzig unbedingk auf Torerfolge.
Aus einem ſchönen Angriff gelang ihnen auch der
Führungskreffer, dem bald das zweike Tor folgke.
Wer nun glaubke, daß durch dieſe Erfolge der
MSHC. das Spiel verloren gab, ſah ſich gekäuſchk.
Ein ſchöner Zwiſchenſpurk brachte die Verkürzung
auf 1:2, und kurz vor Schluß gelang auch noch der
verdiente Ausgleichskreffer. Am Vormittag
hatten die Damen die Mannſchaft des Leipziger
Damen-SC. als Gaſt und verloren nach ſchönem
Spiel 1:2. Das Reſultat hätte ebenſogut umge-
kehrt lauken können.

Vorausſagen für Mittwoch, 17. Oktober.
Le Tremblay 1. Lamantin Meſſaouda; 2, Se

conde Vanikoro; 3. Artaban V. Newmarket;
1. Aſtor Amontiladoz Poeta Kharan; Choye

Am Sonntag herrſchte wohl das ungün-
ſtigſte Wetter für die Handballer, denn die
Spiele hatten ſehr unter dem ſtarken Wind
zu leiden. Auch hatte die Bezirksklaſſe
wieder zwei Spielausfälle zu verzeichnen. Jn
Leuna trat der TSK. Zeitz nicht an und
Leung kam kampflos zu zwei Punkten. Auch
das Spiel Neptun gegen Kayna 22 kam nicht
zum Austrag, da Neptun nicht antrat. Auch
hier ſteht es faſt ſicher, daß Kayna zu den
erſten Punkten kommt. Einen guten Start
hatte 1885, der dem MTV. Zeitz mit 7:5 (3:2)
die Punkte abnahm. Ein großes Spiel
lieferte der ATV. gegen Tyog. Weißenfels.
Die Gäſte konnten erſt in den Schlußminuten
den Sieg mit 9:5 (6:5) ſicherſtellen. Jn
Freyburg behauptete ſich der SC. Grana
weiter mit 4:2.

Jn der Kreisklaſſe gab es eine große
Senſation, denn hier konnten die Preußen
ihr erſtes Spiel in der höheren Klaſſe gegen
Turn. Vgg. mit einem Siege von 6:4 (4:1)
beenden. Recht knapp iſt die Ausbeute des
MTV. mit 8:7 (6:3) gegen Jahn Neumark.

Am Sonntag hätte der ATV. leicht zu
Punkten kommen können, wenn er nicht aus-
gerechnet den Leungarivalen als Gegner ge-
habt hätte. Unerwartet hatte der ATV. faſt
ſeine volle Elf zur Stelle. Schade, daß
Beine wegen Krankheit zuſehen mußte. Ob-
wohl das Reſultat recht ſicher für Weißenfels

vor Schluß noch nicht entſchieden. Weißen-
fels war den Rothoſen techniſch überlegen,
aber die Einheimiſchen gleichen dieſes durch
großen Eifer aus. Vor allem die Hinter-
mannſchaft machte dem Weißenfelſer Sturm
viel zu ſchaffen. Aber auch der Sturm tat
ſein Möglichſtes, nur fehlte ihm etwas Glück,
und ein Strafwurfſſchütze, dann hätte es leicht
umgekehrt kommen können. Bewunderns-
wert waren die Leiſtungen des Weißenfelſer
Torwarts, der wohl einzig und allein ſeinen
Verein zu zwei Punkten brachte. Pertus
(ATV.) lieferte als Mittelläufer ein großes
Spiel. Dietrich-Leung hatte einen ſchlechten
Tag, denn ſeine Leiſtungen waren recht
mangelhaft.

Schon in der erſten Minute geht Weißen-
fels in Führung, aber bald gleicht Treder
aus. Dann kann Weißenfels bald auf 4:1
erhöhen. Bielig ſchießt 4:2 und Weißenfels
antwortet 5:2, 6:2. Dann übernimmt der

Nach ſpannendem Kampfe blieb Preußen
im Ortsderby Sieger, und überraſchte damit
ſeine Anhänger ſehr angenehm. Trotzdem
der Platzbeſitzer ohne Wege und Eckardt
ſpielte, war er im Eifer ſeinen Gäſten weit
überlegen. Die Turner konnten nach dem
Siege über MTV. überhaupt nicht gefallen.
Es wurde viel zu viel Jnnenſpiel betrieben,
ſo daß die Außenſtürmer zumeiſt tatenlos
zuſchauten und Preußens Hintermannſchaft
dadurch leichtes Arbeiten hatte. Leider
konnte das Spiel erſt nach einer Verzöge-
rung anfangen, da der angeſetzte Schiri von
1885 nicht erſchienen war, ſo daß man ſich
auf Lathan (Preußen) einigen mußte, der
ſich bis auf kleinere Fehlentſcheidungen gut
durchſetzte. Preußen ſpielt zuerſt mit dem
Wind. Lichtenfelds Strafwurf führt zum 1:0
Eine Steilvorlage nimmt Seiffert auf und
ſchießt unhaltbar zum 2:0 ein. Durch den
Rechtsaußen verkürzen die Gäſte auf 2:1.
Bachrohr und Klappach erzielen dann das
4:1 Halbzeitergebnis. Man glaubt nun an
eine Wendung des Spieles, da jetzt die Gäſte
die beſſere Seite haben, aber man wurde ent-
täuſcht. Trotzdem ſich das Spiel in der Preu-
ßenhälfte abſpielte, konnten nur Riek und
Heinze auf 4:3 aufholen. Preußen erhöhte
dann durch Lichtenfeld 5:3 und Bachrohr 6:3.
Der Sieg der Preußen ſtand feſt, nur Straf-
wurf konnte Heinze noch auf 6:4 verkürzen.

MT7B Jahn Neumark 8:7 (6:3)
Dieſer Sieg wurde vom MTV. ſchwer er-

kämpft, denn die Geiſeltaler bekannten ſich
erſt mit dem Schlußpfiff als geſchlagen. Mit
vorbildlichem Eifer erkämpften ſie aus der
Halbzeitniederlage von 6:23 immer noch ein
ehrenvolles 8:7. Bei ſtrömendem Regen
begann das Spiel, wodurch an die Spieler
große Anforderungen geſtellt wurden. Trotz-
dem entwickelte ſich ein lebhaftes Spiel. Ging
der MTV. in Führung, konnte Neumark an
fangs immer ausgleichen. Durch tadelloſes
Zuſpiel konnte dann der Vorſprung bis zur
Halbzeit bis auf 6:3 vergrößert werden. Nach
der Halbzeit ſpielte Neumark auf Sieg, und
der MTV. hatte alle Mühe, ſich der druck
vollen Angriffe zu erwehren. Trotzdem
wurde das Spiel nie einſeitig, denn die
Hintermannſchaft Neumarks bekam Arbeit
genug. Der Torwart, der jetzt faſt unüber-
t war, ließ aber noch zwei Bälle,gegen öte er machtlos war, paſſieren. Das

lautet, war das Spiel bis etwa 8 Minuten

ATv verliert und 1885 ſiegt
1885 ſchlägt MTV. Zeitz. ATV. verliert gegen Tyg. Weißenfels. Leung und Kayna
22 kommen kampflos zu Punkten. Preußen ſchlägt Turn. Vgg. 6:4! MTV. ſiegt
knapp über Neumark, VfL. ſiegt 9:1. Frankleben ſchlägt Beung knapp 5:4. MTV.

Lauchſtädt weiter in Front

Jn Dürrenberg überzeugte der MTV. Lauch-
ſtädt weiter mit einem 12:3 (4:2) Siege. Das
Geiſeltalderby Frieſen Frankleben gegen
Kötzſchen-Beunaga konnte Frieſen knapp 5:4
(3:2) für ſich entſcheiden. Möckerling holte.
einen Bombenſieg von 21:3 (7:2) über Schaf-
ſtädt heraus. VfL. holte ſich vom VfB. Lauch-
ſtädt mit 9:1 (4:1) zwei weitere Punkte. Ger-
mania Kaynaga wurde von Reipiſch 2:6 ge-
ſchlagen. Spergau ſchlug Sportring Mücheln
11:6. Jn Halle gab es Turnerniederlagen.
Boruſſia ſchlug KTV. 10:6 (5:4) und Weiſe
die Diemitzer 11:3 (4:3), Wacker gegen Reichs-
bahn 11:3 (4:3), 98 überraſcht gegen HSC. 32
mit 8:6, KTV. Cröllwitz 12:7 (5:5).

Jn der Gauklaſſe blieben die ange-
kündigten Ueberraſchungen nicht aus; ſo
konnte Wartburg Eiſenach den PSV. Halle
ſicher mit 10:5 (2:3!) ſchlagen. Beachtenswert
iſt der Erfolg des Neulinges Gera Zwötzen
mit 9:8 (5:2) über Halle 96. Recht gut hielt
ſich MTV. Neuſtadt mit 3:7 (1:3) gegen PSV.
Weißenfels. Junkers Deſſau PSV. Mag-
deburg fiel aus.

ATB--Tog. Weißenfels 5:9 (5:6)
ATV. das Kommando. Bis Halbzrit kön-
nen Treder, Etzroth, Treder auf 6:5 aufholen.
Jn der zweiten Halbzeit ausgeglichenes
Spiel, oft liegt der Ausgleich in der Luft,
aber das Glück fehlt eben. Es ſind noch acht
Minuten zu ſpielen, durch Deckungsfehler
kommt Weißenfels zu 7:5 und bis Schluß auf
9:5. Sonſt wurde das Spiel ſehr fair durch-
geführt. ATV. 2. verlor gegen Tog. Wei-
ßenfels 5:10 (3:5); ATV. Jugend Leunaga
Jugend 2:6 (0:2).

MTB Zeitz 1885 5:7 (2:3)
Merſeburgs 1885er hatten am Sonntag den

MTV. Vaker Jahn Zeitz bei ſich zu Gaſte, gegen
den ſie, ohne Willy Becker ankrekend, gewannen.
Zwar gingen die Gäſte zunächſt mit 2:0 in Füh-
rung, doch konnken die Merſeburger noch vor dem
Wechſel den Spieß umdrehen und bis 3:2 auf-
holen. Nach Halbzeit blieb Merſeburg immer in
Führung, was nicht zuletzt der fabelhaften Wurf-
kechnik Richters zu verdanken iſt, der allein fünf
Tore ſchoß. Bei den Zeitzern hatke man den Ein
druck, als ſeien ſie an dieſem Tage nicht recht in
Form geweſen. Der Franklebener Schober leitete
das Spiel ſportlich und gerecht. Im Reſerveſpiel
konnten die MTV.er aus Zeitz gegen 1885 ge
winnen, und zwar mit 6:3.

Preußen Turn. Vgg. 6:4 (4:1)
Spiel wurde von beiden Seiten anſtändig
durchgeführt, und von einem Schiedsrichter
des MTV. geleitet, da der angeſetzte Schiri
vom VfL. nicht erſchien.

Die 2. Mannſchaft gewann gegen VfL. 2.
8:4. Die Schüler errangen die Punkte
gegen Kayna 22 mit 4:3.

Das Geiſellkal-Derby in Frankleben

Frieſen-Frankleben Kö-Beuna 5:4 (3:2).
Trotz des ſchlechten Wetters hatte ſich eine

große Zuſchauerzahl eingefunden, um dieſem
fpannenden Kampfe beizuwohnen. Frank-
leben trat mit zwei Erſatzleuten an, was ſich
aber dadurch wieder ausglich, daß Beung
bald ſeinen rechten Läufer einbüßte und ſo-
mit nur mit 10 Mann kämpfte. Schon nach
wenigen Minuten ging Beunaga in Führung,
doch gleicht Frieſen bald aus und erhöht auf
3:1. Kurz vor der Pauſe verkürzt Beunga
dann auf 3:2. Nach dem Wechſel erhöhen die
Frieſen auf 5:2. Bis zum Schluß gelingt es
den unermüdlich kämpfenden Beungern auf
5:4 heranzukommen.

Tſchit. Dürrenberg MNTV- Lauchſtädt 3:11

Eine, dem Spielverlauf nicht entſprechende,
hohe Niederlage mußten die Dürrenberger
hinnehmen. Den zwei gefährlichen Stür-
mern der Lauchſtädter gelang es immer wie-
der durchzubrechen und unhaltbar einzuſen-
den. Der Gaſtgeber verdarb viel durch ſein
Jnnenſpiel und hatte außerdem reichliches
Schußpech; allerdings hatten ſie auch einen
ſehr ſicheren Torhüter vor ſich, der ſeinem
Gegenüber weit überlegen war. Lauchſtädt
wird für manchen Gegner noch eine harte
Nuß werden; ſie ſind äußerſt ſchnell und
ihr Start in der 1. Kreisklaſſe ſehr verhei
ßungsvoll. Vorher ſpielte Dürrenberg 2.
gegen MTV. Lauchſtädt 2. und verlor nach
einem torloſen Halbzeitſtand mit 3:5. Eben-
falls mußte die Jugendmannſchaft ſich eine
8:9- Niederlage von Kayna 22 gefallen laſſen.

ATV. Spergan Sportring Mücheln 6:2
(2:2).

Ein anſtändiges und flottes Spiel, das
trotz des Torunterſchiedes nie einſeitig wurde
Jn der 6. Minute gelang den Spergauern
der Führungstreffer, dem Mücheln wenig
ſpäter den Ausgleich folgen läßt. Bä

teiltem Spiel noch je ein Tor. Man hatte
ſchon mit einem knappen Ausgang ödres
Spiels gerechnet. Aber die Platzbeſitzer ver
ſtehen ſich beſſer durchzuſetzen und ſo gelingen
ihnen bis zum; Schluß noch vier Tore, wäh-
rend die Gäſte kein Glück haben. Jn Weiſe
(Preußen) lernte man einen vorzüglichen
Schiedsrichter kennen.

BfL VfB-Sauchſtädt 9:1 (4:1)
Trotzdem VfL. ohne Sieler und Konetzuy

ſpielen mußte, blieb er über die nur mit
neun Mann erſchienenen Gäſte ſicherer Sie-
ger. VfL. ſpielte zuerſt mit Wind und führte
bald 3:0. Durch Strafwurf verkürzen die
Gäſte auf 3:1. Schneider ſtellt dann das 4:1
Halbzeitergebnis her. Auch die zweite Hälfte
bleibt VfL. tonangebend und während er noch
fünfmal erfolgreich iſt, gehen die Gäſte leer
aus. Lauchſtädt war gegen die Leiſtungen
vom Vorſonntag gegen Preußen überhaupt
nicht wiederzuerkennen. Nur die Hinter
mannſchaft war ſich ihrer Aufgabe bewußt,
ſie verhinderte eine höhere Torquote. Die
Tore beim VfL. ſchoſſen Schneider 4, Huth 3,
Loch und Hentſch je 1. Mackwitz-Leuna leitete
den fairen Kampf ſehr gut
Tv., 1911 Möckerling Jahn Schafſtädt 21:3.

Für die Geiſeltaler leichtes Siegen, da in
Schafſtädts Elf einige Jugendliche als S
mitwirkten, welche ſchon ein Spiel hinter ſi
hatten. Trotz alledem kämpfte Schafſtädt un
verdroſſen, ſie konnten am Anfang ſogar das
Spiel auf 2:2 halten. Nach der Halbzeit, als
Möckerling ernſtlicher auf Erfolg ſpielte, war
für Schafſtädt trotz allem Eifer nichts mehr
zu erzielen. Tv. 1911 Jugend Schafſtädt
Jugend 8:3. Eine ſehr gute, ſpielſichere Elf
ſeitens Schafſtädt, die noch manchen Punkt
erringen dürfte.

Germania Kaynag Reipiſch 2:6 (2:4).
Jm Geiſeltalderby blieb Reipiſch nach weit

beſſerer Stürmerleiſtung überraſchend über
Kayna Sieger. Trotzdem die Gäſte zuerſt
gegen den Wind ſpielen, führen ſie ſchon zur
Halbzeit 4:2. Kayna kommt nun mehr auf,
kann ſich aber gegen den ſehr guten Tor-
hüter nicht durchſetzen, der alle Erfolge zu-
nichte macht. Durch Einzeldurchbrüche iſt
Reipiſch noch zweimal erfolgreich und kann
damit den Sieg ſicherſtellen.

Handball

Tabelle der Bezirksklasse
J m e2 z Tore PunkteF3 Vereine 2 s 2 2

1 Green 4 4 18 7] 86 02 leune 4 3 36: 181 753 Turn. Vag. Whils 2 2 1 44 381 61 4
4 Freyburg 31 21 12 19 4 25 r. Zeitz 3 2 1 20 151 44 26 Kayna 22. 1 25 07 1865 Merseburg 2 u 1 7 5 21 2s MV. Zelirz 4 1 3 26 32. 79 Nepfun Weihenfels 4 4 11 241 010 ATV. Merseburg 4 4] 16: 47]. o

Die ausgefallenen Spiele ſind füer Leung und
Kayna 22 gewertek.

Tabelle der 1. Kreisklasse
e. c. .Üc..A&3

o 22 z 7 Tore PunkteVereine 2 S S s7 21

S s 22Friesen Frankleben 3 3 28 18] 6 m 02 M V. Lauchsisdt 2 2 18:3 8) 45 03 Keöiſrschen-BSeunes, 3 2 1 7; s 4 24 Dürrenberg 3 1 210 221 24 45 Turn. Vgg. Mersbg. 3 1 2118 181 2: 4
6 Preußen Merseburg 1 6 41 2- 67 MTV. Merseburg 3 21 19 251 2 48 Jahn Neumark 4 4 15 2e1 0 8

Tabelle der 2. Krelsklasse
e

z I7 ore unktez Vereine 3 8 22 S
2 2

1 Spergau 4 4 45 16 86 02 AMockerling 4 31 I 42: 211 23 Vil. Merseburg 31 21 27: 19 44 24 Reipisch 31 21 21 181 4 25 Mücheln 31 2124: 201 2 46 SGoermanis Kayna 4 3126: 31 21 67Schaistsdt 2 2] 6« 29) 51 48 V. Lauchstsdt 3 31 25 40] o 6

Abpaddeln und Club Meiſterſchaft

des Kanuklubs Merſeburg.
Am Sonntag veranſtaltete der Kanuklub

Merſeburg ſein Abpaddeln. Von einer be-
ſonderen Auffahrt hatte die Vereinsleitung
diesmal Abſtand genommen. Trotz des reg-
neriſchen und ſtürmiſchen Wetters hatten ſich
um 15 Uhr zahlreiche Boote vor dem Riſch-
mühlenwehr verſammelt, um von hier aus
die Auffahrt vorzunehmen. Jn ſchmucker
Kiellinie führen dann die Faltboote und
Kajaks vor dem Vereinsführer, der auf dem
Bootsſteg Aufſtellung gnommen hatte vorbei
Vor dem Volksbad wurde gewendet und nach
der Rückfahrt am Bvootsſteg wieder angelegt

Nach der Auffahrt wurden die Club-Mei-
ſterſchaften im Einer- und Zweier-Kajak aus
getragen. Clubmeiſter im Einer wurde der
langjährige Clubmeiſter und jetzige Sport-
wart Otto Allien. Clubmeiſter im Zweier
wurde nach heißem Bord-an-Bord-Kampf Fr.
Waldo und E Fuß. Nwiſchen den beiden
Weſſterſcha am die Jugend zuorte, die ſich in einem Zweier- RennenPauſe gelingt beiden Mannſchaften bei ver einen erbitterten Kampf lieferte. Die In
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gend zeigte in dieſem Rennen erneut, daß
Kampf und Mut ihr höchſtes Ziel iſt.

Am Abend fanden ſich die Mitglieder im
ſchön geſchmückten Bootshaus zu einem ge-
mütlichen Beiſammenſein vollzählig wieder
ein. Der Vereinsführer W. Hoffmann nahm
die Preisverteilung vor. Er gab zunächſt
einen Rückblick über die Eteigniſſe des Pad-
deljahres 1934. Däs 'Waſſerwandern wurde
ſehr gepflegt. Mehrere gemeinſame Club-
fahrten wurden veranſtaltet und viele deut-
ſche Flüſſe in dieſem Jahre befahren. Auch
der Rennſport brachte einige Siege für den
Kanu-Club. Eine beſondere Aufgabe ſtellte
ſich der Club mit der Neugründung einer

Jugendabteilung, und es iſt zu hoffen, daß ſie
im nächſten Jahre weiter wachſen wird. Der
Jugendabteilung wurde für ihre Zuſammen
künfte ein beſonderer Aufenthaltsraum zur
Verfügung geſtellt. Der Vereinsführer gab
zum Ausdruck, daß ihm ſehr daran gelegen
iſt, dieſe Kanuten-Jungens zu tüchtigen deut-
ſchen Sportsleuten zu erziehen. Hierauf
übergab der Vereinsführer den Siegern die
Vereinsdiplome, Mit einem dreifachen Sieg-
Heil auf den Volkskanzler und Führer ſo-
wie auf das deutſche Vaterland wurde die
Anſprache beendet. Den Abend füllte Tanz-
muſik und ein Preisſchießen aus. Hier
zeigte ſich erneut die gute Kanuten-Kame-
radſchaft.

deutſche Winkerſporkwoche
Reufeſtſetzung der Meiſterſchaftstermine für Garmiſch-Partentirchen

Mit Rückſicht auf verſchiedene internationale Ver-
anſtaltungen war eine Neufeſtſetzung der deutſchen
Winterſportmeiſterſchaften notwendig, die bekanntlich
geſchloſſen in einem Zuge in Garmiſch-Parten
kirchen durchgeführt werden nicht zuletzt deshalb,
um den Organiſationsapparat für die Olympiſchen
Winterſpiele 1936 einzuſpielen.

Nachdem der Umbau der alten Gudiberg-Schanze
bereits fertiggeſtellt iſt, wird auch das Eisſtadion
bald ſeiner Beſtimmung übergeben werden können.
Mit der Legung der Röhren iſt begonnen worden, die
Maſchinenanlage ſteht, und da auch die Bobbahn keine
Mängel mehr aufweiſt, die Tribünen am Ski-Stadion
in Angriff genommen wurden, wird am Jahresſchluß
die geſamte Anlage ſich fix und fertig präſentieren. Die
große Meiſterſchaftsveranſtaltung die vom 15. Ja-
nuar bis 3. Februar dauert weiſt eine Dreiteilung
auf. Zunächſt gelangen vom 17.--22. Januar die
Prüfungen im Eiskunſt- und Schnellauf, Eisſchießen
und Bobfahren zur Erledigung. Vom 25.-27. Januar
werden die Deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften im Ski-
lauf ausgetragen und vom 27. Januar bis 3. Februar
gibt es die Titelkämpfe im Eishockey, die Wettbewerbe
um die Deutſchen und Heeres-Skimeiſterſchaften. Jm
einzelnen hat das Programm folgendes Ausſehen:

Dienstag, 15. Januar: SüddeutſcheZweierbob Meiſterſchaft Mittwoch 16. Ja
nuar: Süddeutſche Viererbob-Meiſterſchaft:; Don
nerstag, 17. Januar Wanderpreis des Deut-
ſchen Bobverbandes, Eisſchnellaufen; Freitag,
18. Jan uar: Schnellauf, Kunſtlauf, Eisſchießen;
Sonnabend, 19. Januar Zweierbob Kunſt-,
Schnellauf, Eisſchießen; Sonntag, 20. Jan uar:
Viererbob, Kunſt- und Schnellauf, Eisſchießen; Mon
tag, 21. Januagar: Kunſtlauf; Dienstag,22. Jan uar: Kunſtlauf; Freitag, 25.-Sonn
tag, 27. Jan uar: Deutſche Hochſchulmeiſterſchaf
ten beſtehend aus 18-Kilometer-Langlauf, Abfahrts

lauf vom Eckbauer und Sprunglauf an der Kleinen
Olympiaſchanze; Sonntag, 27. Januar: 50-
Kilometer-Dauerlauf: Dienstag, 29. Januar:
Heerespatrouillenläufe für Mittel- und Hochgebirgs-
truppen über 25 Kilometer; Mittwoch, 30. Ja-
nuar: Abfahrtsläufe für Damen und Herren;
Donnerstag, 31. Januar Slalomlauf für
Damen, Eishockey; Freitag, 1. Februar: 18-
Kilometer-Langlauf. Einzelwertung, Kombination und
Heereslanglauf, Eishockey; Sonnabend
2. Februar: Slalomlauf für Herren, Kombina-
tionsſprunglauf auf der Kleinen Olympiaſchanze;
Eishockey; Sonntag, 3. Februar: 40-Kilo-meterStaffellauf, Spezialſprunglauf auf der Großen
Olympiaſchanze, Eishockeyſchlußſpiel.

Auffakt im Slüſport
Wie im Vorjahre, ſo wird auch diesmal der deut-

ſche Skiwinter mit einem Sprunglauf auf dem Zug-
ſpitzplatt eingeleitet. Dieſer findet am 25. November
ſtatt. Tags zuvor tritt in Garmiſch-Partenkirchen
der Organiſationsausſchuß der 4. Olympiſchen
Winterſpiele zu einer Sitzung zuſammen.

Ungarns Knunfſklurner probfen

Jm Hinblick auf den am 18. November in Bres-
lau ſtattfindenden Länderkampf im Kunſtturnen
zwiſchen Deutſchland und Ungarn fand am Sonntag
in Budapeſt das erſte Ausſcheidungsturnen der Ma-
gyaren ſtatt. An dieſem nahm auch der Olympiaſieger
Stefan Pelle teil, dem man die lange Ruhepauſe nicht
anmerkte. Pelle erhielt mit 195,.4 Punkten die beſte
Note er war an den Ringen am Pferd-quer und
in den Freiübungen der beſte Turner. Auf den
nächſten Plätzen waren Peter (192,8 P.), Toih (187,9)
und Hegedüs (178,2) zu finden.

Abſchied von Guſtav Wegner
Der PfL-Halle 96 gab dem Europameiſter einen Abſchiedsabend

Der VfL. Halle 96 hatte Sonnabend abend zu
einer beſcheidenen Abſchiedsfeier für den Halle ver-
laſſenden Guſtav Wegner eingeladen. Jm feſtlich ge-
ſchmückten Klubhaus der Blauroten war eine ſittliche
Zahl von Sportfreunden dem Rufe des Vereins gefolgt.
Am Ehrenplatz der großen Tafelrunde war der immer
fröhliche „Guſtav“ zu finden, während in ſeiner
nächſten Nähe die Abordnungen der Stadt und Sport-
behörden Platz genommen hatten. Da ſah man Stadt-
rat Leiſtikow als Vertreter der Stadt, Dir. Co n-
rad vom Amt für Leibesübungen der Univerſität,
den Bezirksbeauftragten Aſſeſſor Schmidt Bezirks
führer Dr. Wehſer, Kreisführer Dr. Teudloff
und ſchließlich den Fußballgauführer Hans
Hädicke. Letzterer hatte für ſeinen Verein die
Feſtrede übernommen. Nach kurzen Begrüßungswor
ten des Vereinsführers Dr. Zſchüntzſch wußte man
bereits, daß man dem Scheidenden das Gehen nicht
ſonderlich ſchwer machen wollte. Hans Hädicke war
bei ſeiner Feſtrede in beſter Laune. Jn ganz hervor-
ragender Weiſe ließ er noch einmal Guſtav Weaners
Laufbahn von 1926 bis zum Tage des Scheidens pa-
radieren. Wegner der auf allen leichtathletiſchen Ge
bieten hervorragend geſchult war was ja ſchließlich
durch ſeine mitteldeutſchen Zehnkampfmeiſterſchaften
bewieſen wird ſpezialiſierte ſich durch die Beratung
des DSB.-Sportlehrers Waitzer auf den Stabhoch
ſprung, den er ja in jeder Weiſe beherrſchte und
ſchließlich durch die Erringung der Eurovameiſterſchaft
krönte. Dabei war er aber nicht der eingebildete
Crack, ſondern er blieb immer der freundliche hilfs
bereite Kamerad. Zum Zeichen des Dankes über-
reichte der Redner Weganer am Schluß ſeiner Ausfüh
rungen eine Schale, die in der Kunſtaewerbeſchule
Giebichenſtein angefertigt wurde und die Jnſchrift
trägt: Dem hervorragenden Sporfsmann und treuen
er Guſtav Wegner in Koameradſchaft und Dankbar-
keit gewidmet vom VfL. 96

Jm Auftrage des Oberbürgermeiſters ſtattete
Stadtrat Leiſtikow den Dank der Sliadt Halle ab.
Er beleuchtete Weoners Leiſtungen vom natfional
ſozialiſtiſchen Standpunkt. Der einzelne Monſch ſei
nicht? das Volk ſei alles, muß immer und immer
wieder der alle beherrſchende Foktor ſein. Mit ande
ren Worten: was du ſchaffſt, haſt du nicht für dich
ſelbſt zu beanſpruchen ſondern du haſt es für dein
Volk getan. Der Könner Weagner hat ſeinem Vater-
land in den großen Länderkämpfen geholfen und zum
anderen übermittelt er ſeine Kunſt als Syvortlehrer
auch anderen Voſksgenoſſen. Somit ſei er der natio-
nalen Jdee ein Helfer. Schließlich überreichte er als
Dank der Stadt Halle eine Schale, die ebenfal!s in
der Kunſtgewerbeſchule hergeſtellt worden iſt und die
Worte trägt: „Europameiſter Guſtav Weoner. den
vorbildlichen halliſchen Sportsmann zur Erinnerung
an die Stätte ſeines Wirkens.“

Dir. Conrad Wegoners bisheriger Chef führte
aus daß er den Scheidenden ungern gehen läßt.
Seine Verſuche, Weaner auf weitere zwei Jahre an
der Univerſität zu halten, ſeien fehlgeſchlagen denn
man will daran feſthalten, die Lehrkräfte von Zeit zu
Zeit auszuwechſeln. Mit Wegner verließe ein Sport-
ler die halliſche Hochſchule, der nicht nur einer der
größten Leichtathleten geweſen ſei, ſondern auch auf
anderen Sportgebieten wie Ski, Schwimmen und
Segelflug mit guten Leiſtungen aufzuwarten ver-
ſtünde.

Dann folgten weitere Dankesworte von Hoffmann,
Vertreter des Saalekreiſes, Aſſeſſor Schmidt (Bezirks-
beauftragter) und Schmiedel (Giebichenſteiner Turn-
verein).

Allen ſtaffeke Weoner ſeinen Gegendank ab

Nicht etwa in kurzen Zügen, ſondern in einer
inhaltvollen Ausſprache. Er werde verſuchen, der
zu bleiben, der er bisher war. Alſo der Kamerad,
der trotz ſeiner vielen Erfolge durch ſein lauteres

Weſen nur Freunde beſitzt. Er iſt zwar nicht gewillt,
in der Zukunft noch von Sportfeſt zu Sportfeſt zu
eilen, aber er werde ſich in Form zu halten wiſſen,
und gegebenenfalls dann einſpringen, wenn es das
Vaterland verlangt. Die Angriffe, die ein Teil der
Sportpreſſe in der Weiſe uasgedrückt hat, daß Weg-
ner nie höher würde ſpringen können als die von
ihm erreichte 4,12-Meter-Grenze, Fätte er faſt noch
Luſt zu widerlegen. Daß er in ſeiner Laufbahn nicht
noch höher gekommen ſei, läge in der Hauptſache an
der mangelnden Konkurrenz und zum anderen ſeien
in Deutſchland für den Stabhochſprung nur wenige
gute Bahnen vorhanden. Er werde nun Halle freu-
digen Mutes verlaſſen, denn er trete an der National
politiſchen Erziehungsanſtalt in Naumburg als Sport-
lehrer ein, wo Gelegenheit geboten iſt. mitzuhelfen an
der Erſtarkung unſeres Volkes. Damit war der
offizielle Teil vorüber und nunmehr herrſchte eine
fröhliche, ungezwungene Stimmung die ſo recht dazu
angetan war. das Abſſchiednehmen zu erleichtern.

Deutſches Derby im Olywp'aiahr
Für das Deutſche Derby 1936, deſſen Preis von

60 000 Mark der Homburger Renn-Club ausſchrei-
bungsgemäß erhöhen will, wenn ſeine finanziellen
Mittel es erlauben, wurden beim jetzt erfolgten Nen-
nungsſchluß 110 Unterſchriften in Berlin abgegeben.
Einige Käufer auf der Hoppegartener Jährlings-
Auktion haben die Gelegenheit wahrgenommen und
ihre neuerworbenen Pferde noch für die größte Prü-
fung des deutſchen Rennſports genannt. Zahlen-
mäßig am ſtärkſten vertreten ſind die Ställe Frei-
fra u v. Oppen heim mit 15, A. u. C. v. Wein
berg mit 12, P. Mülhens mit 9, Geſtüt Er len
hof mit 8 und Hauptgeſtüt Graditz mit 7 Pferden.

Das Olympiſche Fußballturnier 1936
hat auch in Finnland Anklang gefunden, denn der
dortige Verbandsvorſitzende Baron Frenckell hat ſeine
Bereitwilligkeit erklärt, zu einer derartigen Veranſtal-
tung eine Nationalmannſchaft zu entſenden.

Die Auto-Rennzeit
wird am 28. Oktober mit dem Großen Preis von
Algerien beendet. Das Rennen führt über eine acht
Kilometer lange Rundſtrecke, die 30 mal zurückzu-
legen iſt. Als Teilnehmer ſtehen u. a. Chiron und
Taruffi feſt.

Jockey R. Schmidt,

der vor einigen Wochen in Karlshorſt, mit dem Drei-
jährigen Milliardär einen ſchweren Sturz tat, iſt er
freulicherweiſe wieder völlig hergeſtellt und konnte
bereits bei der Morgenarbeit in den Sattel ſteigen

Die 6009-Kilometer-Fahrt
durch Jtalien, die in dieſem Jahre zum erſten Male
ſtattfand wird vom 14. bis 21. Juli 1935 wiederholt
werden.

Eine große Leiſtung
vollbrachte der Stuttgarter Langſtreckenläufer
Bertſch im Laufen über 25 Kilometer, obwohl
ſein Angriff auf den deutſchen Rekord mißglückte.
Bertſch legte die lange Strecke bei ſehr ungünſtiger
Witterung in 1:29:00,4 zurück. Die Zeit iſt um
drei Minuten ſchlechter als der von Heinrich Brauch
gehaltene Rekord.

Mille Maud zu Vreynbkl
Autokongreß in Paris

Der Terminkalender für die internationalen Rennen 1935 zuſammengeſtellt

Jn Paris fanden am Wochenende verſchiedene
Ausſchußſitzungen der Jnternationalen Vereinigung
der anerkannten Automobil-Clubs ſtatt. Das meiſte
Intereſſe beanſpruchten die Beratungen der Sport
kommiſſion, die den Terminkalender für 1935 zu-
ſammenſtellte. Danach wurden 76 internationale
Prüfungen bewilligt, davon 25 für Frankreich, 15 für
Jtalien, 13 für England und 7 für Deutſchland.
Neben dem Großen Preis von Deutſchland am
28. Juli auf dem Nürburgring finden in Deutſchland
noch das Avus- Rennen in Berlin am 26. Mai,
das Eifel- Rennen auf dem Nürburgring am
16. Juni das Keſſelberg- Rennen am23. Juni, die III. 2000-Kilometer-Fahrt
am 6./7. Juli und der Große Bergpreis von
Deutſchland auf dem Schauinsland bei Freiburg/ Br.
am 1. September ſtatt. Eine weitere Veranſtaltung,
an der Deutſchland organiſatoriſch beteiligt iſt, iſt
die Jnternationale Alpenfahrt vom 1. bis 9. Auguſt.
Ferner wurden zwei neue Große-Preis-Rennen für
Griechenland, Ungarn und Holland bewilligt.

Nachſtehend der Terminkalender:
19. bis 24. 14. Sternfahrt nach Monte-Carlo.

April: 4. 1000 Meilen von Brescia; 22. Großer
Preis von Monaco; 2. Rennen auf der Madonie-
ſtrecke in Sizilien.

Mai: 5. Großer Preis von Tunis; 12. Großer
Preis von Tripolis; Großer Preis von Ungarn;
18. bis 19. Großer Preis von Algier; 26. Avus-
Rennen in Berlin; Großer Preis der Picardie;
30. Großer Preis von USA., Jndianapolis.

Juni: 2. Rundſtreckenrennen von Aleſſandria;
Großer Preis von Montreux; Großer Preis von
Barcelona; 9. Königspreis in Rom; 15. bis 16.
24-Stunden- Rennen von Le Mans; 16. 1000 Meilen
der Tſchechoſlowakei: Eifelrennen auf dem Nürburg-

Januar:

ring; 23. Keſſelberg-Rennen; Großer Preis
Lothringen; 30. Großer Preis von Frankreich.

Juli: 6. Britiſche Empire-Trophäe; 6. bis Z.
2000 Kilometer durch Deutſchland; 7. Großer Marne
preis bei Reims; 14. Großer Preis von Belgien in
Francorchamps; 14. bis 21. 6000 Kilometer durch
Jtalien; 28. Großer Preis von Deutſchland auf dem
Nürburgring.

Auguſt: 1. bis 9. Internationale Alpenfahrt;
4. Rundſtreckenrennen in Livorno; Bergrennen auf
der Großglocknerſtraße; 11. Großer Preis von
Luxemburg; Abruzzen-Pokal in Pescara; 15. Acerbo
Pokal in Pescara; 18. Großer Preis von Nizza;
Großer Preis von Schweden; 25. Großer Preis der
Schweiz; 31. Engliſche Touriſt-Trophäe.

September 1. Großer Bergpreis von Deutſch
land in Freiburg/Br.; Stilfſer Joch-Bergrennenz

von

8. Großer Preis von Italien in Monza; 15. Großer-
Preis von Holland; Mont Ventoux-Bergrennenz
21. 500-Meilen- Rennen auf der Brooklandsbahnz
22. Großer Preis von Spanien in San Sebaſtian
29. Maſaryk- Rennen bei Brünn.

Oktober: 13. Rundſtreckenrennen bei Neapekl
27. Großer Preis von Griechenland bei Ather

Nuvolari ſiegt in Modena

Auf einer 3,2 Kilometer langen Rundſtrecke bei
Modena gelangte am Sonntag ein Automobil- Rennen
zur Entſcheidung, an dem einige der beſten italieniſchen
Fahrer beteiligt waren. Nuvolari gewann das
über 40 Runden (128 Kilometer) führende Rennen
auf Maſerati in 1:10:54 überlegen mit dem Stunden-
mittel von 108,321 Kilometer von Varzi (Alfa Romeo)
mit 1:12:20 und Tadini (Alfa Romeo) mit 1:12:25.
Jn der Klaſſe bis 1500 cem über 34 Kilometer ſiegte
Cecchini (MG.) in 50:12,6 (95,598 Std. Kilom.)

Merſeburger Tageblatt Saale-Zeitung 0:7
Zum zweiten Male mußten die Mannen

des „Tageblatt“ am vergangenen Sonnabend
eine bittere Niederlage hinnehmen. Die
Merſeburger waren gezwungen, faſt die
ganze 2. Halbzeit mit 10 Mann durchzuhalten
Der Sieg der Hallenſer ſtand bei Halbzeit
mit 3:0 bereits feſt. Jn der Mannſchaft
der Domſtädter fehlten Fiſcher und Thon,
für die jüngere Spieler eingeſetzt wurden,
die jedoch bei mangelnder Spielerfahrung
ihre Kräfte bis Halbzeit faſt reſtlos ver-
geben hatten. Die Mannſchaft der SZ3. war
gegenüber früherer Spiele kaum wiederzu-
erkennen, vor allem der alte Repräſentative
Vorkauf verſorgte ſei en Außenſturm mit
ſchönen Vorlagen, ſo daß Erfolge auch nicht
ausbleiben konnten. Dieſe Niederlage, von
den Hallenſern mit begreiflichem Jubel auf-
genommen, iſt für die Mannſchaft des MT.

noch lange kein Grund, nun etwa entmutigt
aufzuhören. Jn den nächſten Spielen wird
es ſich ja zeigen, daß ihre Kampfkraft nicht
verloren gegangen iſt.

mm

Kleinkaliberſchießen im Vfe

Am Sonnkag veranſtalkteke der VfL.- Merſe
burg im „Sächſiſchen Hof“ ſein erſtes Preis-
ſchießen. Außerdem fand ein Mannſchaftskampf
mit den Vereinen Zweimen und Beuna ſtakt, den
VfL. knapp mit 353 Ringen vor Beuna mit 352
Ringen gewann. Beſter Schütze wurde Förſter
(VfL.) mit 88 Ringen. Den 1. Preis beim Klein
kaliberſchießen, ein Bild unſeres Führers, erſchoß
ſich Kunze, Zweimen, mik 32 Ringen. Bei dem
angegliederken Schießen mit Luftbüchſen holte ſich
Wolker, Beung, mit 56 Ringen auf 20er Scheib
den 1. Preis.

Aus der Heimat

Der Reichsbiſchof in Leipzig
Eine Kundgebung in der Nikolaikirche.
Auf ſeiner volksmiſſionariſchen Reiſe durch

Sachſen kam der Reichsbiſchof am Sonn-
abend nach Dresden, wo in der Frauenkirche
eine Feierſtunde ſtattfand. Von Dresden
aus begab ſich Reichsbiſchof Müller am
Sonntag nach Leipzig, wo die altehrwürdige
Nikolaikirche die feierliche Stätte der Kund-
gebung des evangeliſchen Leipzigs war. Eine
feſtlich geſtimmte Gemeinde füllte das Gottes-
haus bis zum letzten Platz. Zahlreiche Ver-
treter der Behörden mit Reichsgerichtspräſi-
dent Dr. Bumke an der Spitze, der Partei,
der Reichswehr und der Polizei wohnten der
Feierſtunde bei, der Orgelſpiel, Poſaunen- und
Kirchenchöre Aufklang und Umrahmung gaben.
Der kommiſſariſche Superintendent Pfarrer
Ebert hielt die Begrüßungsanſprache An-
ſchließend an die Feierſtunde begaben ſich der
Reichsbiſchof und der Landesbiſchof nach der
Johanniskirche, um an die dort verſammelte
Gemeinde, die die Kundgebung in Ueber-
tragung miterlebt hatte, einige Grußworte zu
richten. Bei der Beſichtigung der Kirche be-
ſuchte der Reichsbiſchof die Gruft, in der der
große Thomaskantor Johann Sebaſtian Bach
neben Chriſtian Fürchtegott Gellert den
letzten Schlaf ſchläft. Zum Abſchluß ſeiner
Sachſenreiſe begab ſich der Reichsbiſchof am
Sonntagabend nach Chemnitz.

Heute Ponfifikalweſſe
Der Biſchof von Meißen in Nordhauſen.
Jn Vertretung des zuſtändigen Pader-

borner Biſchofs weilt gegenwärtig der
Biſchof von Meißen, Dr. Petrus
Legge, für einige Tage in Nordhauſen
und den katholiſchen Nachbargemeinden. Der
Biſchof wurde bei ſeinem Eintreffen feier-
lich empfangen. Am Abend fanden ſich die
Katholiken Nordhauſens und Vertreter des
Eich sfeldes im alten, herrlichen Nord-
häuſer Dom ein, wobei Dechant Hunſtiger
den hohen Gaſt als Nachfolger der Apoſtel
begrüßte. Biſchof Dr. Legge forderte die
Gemeinde auf, ſich der Gründerin des
Domes, der Königin und Heiligen Mathilde,
würdig zu erweiſen. Am Sonntag nahm der
Biſchof die Formung vor, der eine feierliche
Prozeſſion folgte. Sonntagabenö ver-
einte ſich die katholiſche Gemeinde zu einem
Feſtabend. Die Pontifikalmeſſe wird am
Dienstag gefeiert.

Kommuniſten vor dem Sondergericht

Jn der kommenden Woche wird der fünfte

in Bernburg gegen 40 Kommuniſten aus
Zerbſt und Umgegend verhandeln, die hoch-
verräteriſcher Umtriebe wegen angeklagt ſind.
Die Straftaten datieren aus dem Sommer
1933. Für die Verhandlung ſind drei Tage
vorgeſehen.

Hinrichkung eines Mörders
Sühne für die Bluttat am Gefangenenaufſeher

Der Mörder Wenzel Ottmar iſt am
Montag, dem 15. Oktober 1934, im Hofe des
Landgerichts- Gefängniſſes zu Dresden
hingerichtet worden. Ottmar, der erſt im
März 1933 aus Rußland zurückgekehrt iſt,
war Mitglied der KPD und wegen Hochver-
rats und Sprengſtoffverbrechens feſtgenom-
men worden. Er befand ſich im Amtsgerichts-
Gefängnis in Oelsnitz in Unterſuchungs-
haft. Am 25. Juni 1934 brach Ottmar mit
den dort befinölichen Unterſuchungsgefange-
nen Schröter und Gebhardt aus dem
NAmtsgerichts- Gefängnis aus, nachdem ſie den
63 Johre glten Gefangenen-Hauptwacht-
meiſter Beckert dadurch ermordet hatten,
daß ſie ſich auf ihn warfen und ihn durch
Decken und Mundknebel erſtickten. Das
Sondergericht für das Land Sachſen hat
Ottmar am 22. September 1934 zum Tode
verurteilt. Hatte Ottmar ſchon während
der Hauptverhandlung ein gleichgültiges
Benehmen zur Schau getragen, ſo zeigte er
auch bei der Hinrichtung in keiner Weiſe
Reue, ſchon vorher hatte er geiſtlichen Bei-
ſtand abgelehnt.

Der Moſchprozeß vor dem Reichsgericht

Am 25. Oktober findet vor dem Reichs
gericht in Leipzig die Reviſionsverhand-
lung gegen den Mörder Mo ſch ſtatt, der be
kanntlich wegen zweier Morde im Harz zum
Tode verurteilt worden iſt.

Rebhühner gefährden Bahnverkehe

Sie flogen gegen einen Triebwagen.

Durch einen Triebwagen wurde abends
in der Nähe von Fröttſtädt eine auf den
Gleiſen ſitzende Rebhühnerkette aufgeſcheucht.
Die durch das ſtarke Licht des Wagens ge
blendeten Tiere flogen an das Fenſter des
Führerſtandes, das dabei in Trümmer ging.
Der Führer des Tricbwagens erlitt durch
Glasſplitter Schnittwunden im Geſicht, führte
jedoch den Zug ungefüäührdet zur nä

Strafſenat des Preußiſchen Kammergerichts l Halteſtelle.
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Pufferſtagt im Fernen Oſten?
Ein neuer japaniſcher Vorſchlag.

Mehrere japaniſche Blätter bringen Aus-
züge aus einem Artikel eines japaniſchen
Nachrichtenbüros über die politiſche Lage im
Fernen Oſten. Jn dem Artikel wird erklärt,
Japan ſei beſonders beſorgt, ein Mittel zu
finden, um einen militäriſchen Zuſammen-
ſtoß im Fernen Oſten zu vermeiden und
ſchlage vor, einen Pufferſtaat zwiſchen
Mandſchukuo und der Sowjetunion zu
ſchaffen. Dieſer Pufferſtaat ſolle aus
einem Gebiet beſtehen, in dem ſich keine
militäriſchen Formationen irgendwelcher
Nationalität aufhalten dürften. Der Ar-
tikel wird in mandſchuriſchen und japa-
niſchen politiſchen Kreiſen ſtark beachtet.
Die ſowjetruſſiſche Preſſe veröffent-

licht eine Mitteilung, aus der hervorgeht, daß
die Sowjetregierung unter keinen Um-
ſtänden den japaniſchen Vorſchlag zur
Bildung eines Pufferſtaates zwiſchen Mand-
e und der Sowjetunian annehmen
werde.

Wiederaufnahme der Porbe prechung

für die Flottenkonferenz von 1935.
Die heute in London erwartete An-

kunft der amerikaniſchen und der japaniſchen
Abordnung zur Fortſetzung der unter-
brochenen Vorbeſprechungen über die Flot-
tenkonferenz von 1935 wird in der ganzen
Preſſe eifrig erörtert. Den Blättern zufolge
wird erwartet, daß die Beſprechungen vor-
läufig zweiſeitig ſein ſollen. Zwiſchen den
japaniſchen und britiſchen Vertretern iſt eine
baldige Zuſammenkunft vorgeſehen, wobei
Miniſterpräſident Macdonald den Vorſitz
führen wird.

Bouhler nach Berlin bern en
Einſparung einer Parteidienſtſtelle.

Der Stellvertreter des Führers hat fol-
ende Bekanntmachung erlaſſen: Zur Er-
edigung beſonderer Aufgaben hat der Füh-

rer den Parteigenoſſen Reichsleiter Bouh-
ler nach Berlin berufen. Damit kommt die
Dienſtſtelle eines Reichsgeſchäftsführers der
NSDAP bis auf weiteres in Fortfall. Jhre
Aufgaben werden von verſchiedenen Dienſt-
ſtellen der Reichsleitung übernommen. Die
bisher dem Reichsgeſchäftsführer unter-
ſtehende Abteilung NS- Auskunft unter
Amtsleiter Dr. Achim Gercke wird in
„Amt für Sippenforſhung“ unbenannt und
bis auf weiteres meinem Vertrauensmann
Dr. Gerhard Wagner unterſtellt. Der
Stab, der dem Parteigenoſſen Reichsleiter
Bouhler als meinem Beauftragten für Kul-
turfragen zur Seite ſtand, wird auf gelöſt.
Die Kommiſſion zur Prüfung des NS-
Schrifttums bleibt auch weiterhin dem Par-
teigenoſſen Reichsleiter Bouhler unterſtellt.

Richard Haupimann im vBerhör
Jm Verhör erklärte der in der Lindbergh-

Angelegenheit verhaftete Richard Haupt-
mann, daß er in der Entführungsnacht in
ſeiner Wohnung geweſen ſei. Die Gold-
zertifikate habe er verborgen, weil er befürch-
tete, wegen Verletzung des Goldembargo-
Geſetzes verhaftet zu werden. Das Paket mit
dem Löſegeld habe er unter ſeinen Kleidern
gefunden.

Lebende Brandfackel

Die Leichenöffnung bei dem ermordeten
lettiſchen Erzbiſchof Johann Pommer hat
einwandfrei ergeben, daß der Erzbiſchof zwar
durch die Revolverſchüſſe tödlich verwundet
worden iſt, jedoch noch lebend mit Benzin
m hertrolenm begoſſen und angezündet
wurde.

e h
1000 Bergleute im Hungerſtreik
Der ungariſche Streik unker der Erde Geſtern endlich Einigung

Der Hungerſtreik der ungariſchen Berg-
leute in Fünfkirchen, über den wir
geſtern bereits berichteten, hat bis zum
geſtrigen Nachmittag immer bedrohlichere
Formen angenommen. Seit über 100 Stunden
befinden ſich tauſend Bergarbeiter in den
Schächten und weigern ſich, wieder auszu
fahren. ſolange die Grubengeſellſchaft ihre
Lohnforderung nicht erfüllt. Verhandlungen
ſind lange Zeit ohne Erfolg geblieben.
Um Unruhen vorzubengen, hat die Regierung
zwei Regimenter und hundert Gendarmen bei
den Gruben zuſammengezogen. Die Lage iſt
zweifellos außerordentlich ernſt, da infolge
der Einſtellung der Saugpumpe und der Luft
ventilatoren Exploſionsgefahr beſteht.
Seit der Einſtellung der Pumpen ſteigt das
Waſſer fortgeſetzt. Die Streikenden ſollen
in völlig erſchöpftem Zuſtand in Gruppen von
zehn bis zwanzig in einer Tiefe von 500 Meter
liegen. Sie ſollen kaum noch ſprechen
können. Zahlreiche Arbeiter ſollen Nerven-
ſchocks erlitten haben. Man befürchtet, daß
bei einer weiteren Fortdauer des Hunger-
ſtreiks den Arbeitern innerhalb 48 Stunden
die Gefahr des Ertrinkens droht.

Miniſterpräſident Gömbö s hat perſönlich
eingegriffen und einen Sekretär entſandt, der
den ſtreikenden Arbeitern einen Vorſchlag des
Miniſterpräſidenten und des Handelsminiſters
überbrachte, nach dem die Verhandlungen zur
Regelung der Lohnfrage ſofort aufgenommen
werden ſollen, jedoch unter der Bedingung,
daß die Arbeiter unverzüglich den Schacht
verlaſſen. Die Bergleute wurden aufgefordert,
innerhalb einer halben Stunde den Streik
einzuſtellen und ihre Antwort zu geben. Die
Grubenarbeiter lehnten jedoch zunächſt
dieſen Vorſchlag ab und ſchritten dazu,
den Eingang der Grube zu verbarrikadieren.

Nach einiger Zeit erklärten ſich die Arbeiter
ſchließlich doch bereit, einen Vertreter des
Miniſterpräſidenten zu empfangen, dem ſie
mitleilten, es handle ſich um einen Wirt-
ſchaftskrieg. Sie achteten und ehrten die Per-
ſon des Miniſterpräſidenten, aber die inter-
nationale Leitung des Bergbaus, gegen die
allein ſie den Kampf führten, habe ſie bereits
ſo oft betrogen, daß ſie irgendwelchen Vor-
ſchlägen, ſofern ſie nicht verbrieft und ver-
ſiegelt übermittelt würden, keinen Glauben
ſchenken könnten. Sie ſeien entſchloſſen, bis
zum Tode auszuharren.

Eine neue Meldung aus Fünfkirchen be-
ſagt, daß geſtern zwiſchen Regierungsvertre-
tern, Vertretern der ſtreikenden Bergarbeiter
ſowie Vertretern der Bergwerksdirektion
Verhandlungen über eine Beilegung des
Streiks ſtattgefunden haben. Die Verhand-
lungen haben zu einer Einigung geführt.
Für den Fall, daß die Bergarbeiter die
Arbeit unverzüglich wieder aufnehmen, iſt
ihnen eine „Herbſthilfe“ in Höhe von 57 300
Pengö zugeſichert worden. Eine „Winterhilfe“
in gleicher Höhe ſoll folgen. Von Vergeltungs-
maßnahmen will man abſehen. Man nimmt
an, daß der Streik noch im Laufe der geſtrigen
Nacht beigelegt werden konnte.

900 Kilomeker OHelrohr
Oelleitung Moſſul--Haifa eröffnet.

Am Sonntag wurde zum erſten Male der
engliſche Zweig der Oelleitung Moſſul--
Haifa in Betrieb genommen. Die Leitung
iſt über 900 Kilometer lang. Jn Hadithe am
Euphrat (Frak) gabelt ſich die Leitung in zwei
Rohre, von denen das eine nach Tarabulus
an der Küſte Syriens und das neueröffnete
nach Haifa führt.

Sturm Jigaretten Privalfirma!
Chef des Stabes gegen böswillige Gerüchte.

Der Chef des Stabes ſieht ſich, um bös-
willigen Gerüchten entgegenzutreten, ver-
anlaßt, folgendes bekanntzugeben: Jm Ver-
vrdnungsblatt der Oberſten SA- Führung
Nr. 29 vom 13. Auguſt 1934 habe ich grund-
ſätzlich verboten, daß ſich SADienſtſtellen da-
zu hergeben, Empfehlungen an Firmen und
deren Erzeugniſſe zu geben, und habe ferner
angeordnet, daß überall dort, wo geſchäftliche
Bindungen mit ihrgendwelchen Firmen be-
ſtehen, dieſe ſofort zu löſen ſind. Dieſe
meine grundſätzliche Einſtellung iſt bezüglich
der Fabrikate der Sturm--Zigarettenfabrik in
Dresden in böswilliger Weiſe ſo ausgelegt
worden, als ob die Sturm-Zigarettenfabrik
mit der Röhm- Revolte zu tun gehabt hätte
und von der SA bopkottiert werden müßte.
Es iſt weder das eine richtig, noch das andere
gewollt. Die Sturm-Zigarettenfabrik iſt für
die SA ein reines Privatunternehmen wie
jede andere Firma auch.

Landespolizei und Winkerhilfswerk

Anerkennung für die Jnſpektion Mitte.
Die Preußiſche Landespolizei hatte auf An

ordnung ihres Befehlshabers, General
Daluege, das im vergangenen Winter auf
genommene Hilfswerk der NSV. auch im ver
floſſenen Sommerhalbjahr mit voller Kraft
weitergeführt. Jn allen Standorten der
Preußiſchen Landespolizei wurden Wohltätig-
keitsveranſtaltungen abgehalten, deren Ein-
nahmen ohne jeden Abzug an die NSV. ab-

geführt wurden. So konnte ein Betrag von
20 000 Mark zu Ende des Sommerhalbjahres
an die NSV. überwieſen werden. Die Landes-
polizei-Jnſpektion Mitte (Magdeburg)
hat ſich dabei beſonders hervorgetan. All dieſe
Erfolge ſollen nach dem Wunſche des Be-
fehlshabers, General Daluege, durch eine tat-
kräftige Unterſtützung des Winterhilfswerks
noch überboten werden.

Pfarrer Hans Gollwitzer
Der geiſtliche Kommiſſar für München.

Mit der einſtweiligen Verwaltung des
Biſchofsſitzes in München iſt als geiſtlicher
Kommiſſar das Mitglied der Landesſnvode,
Pfarrer Hans Gollwitzer aus Mühldorf
am Jnn betraut worden. Pfarrer Hans
Gollwitzer iſt auf Grund ſeiner Herkunft und
bisherigen Tätigkeit ein hervorragender
Kenner der Diaſporagemeinden.

Beruhigung in Spanien
Der Führer der Marvxiſten verhaftet.

Nach letzten Meldungen aus Spanien
ſoll im ganzen Lande mit Ausnahme von
Aſturien Ruhe herrſchen. Man rechnete
aber geſtern damit, daß dieſer letzte Auf-
ſtändiſchenherd in weniger als 48 Stunden
vernichtet werden könne. Die Stadt Oviedo
ſoll von Regierungstruppen bereits ein-
genommen ſein. Geſtern früh konnte der
Führer der ſpaniſchen Marxiſten, Largo
Caballero, in ſeiner Wohnung ver-
haftet werden.

Wirbelſturm ſucht Manilla heim
Schottland und Rieſengebirge melden Schnee.

Nach einer Kabelmeldung aus Manilla
(Philippinen) iſt die Stadt Manilla von einem

irbelſturm heimgeſucht worden. Die Stra
ßen der Stadt ſtehen 30 Zentimeter unter
Waſſer. Nähere Einzelheiten ſind noch nicht
bekannt. Die Funkverbindung mit den Philip
pinen iſt unterbrochen.

Auf der Jriſchen See herrſchte am
Sonntag und in der Nacht zum Montag ein
außergewöhnlich heftiger Sturm, der zahl-
reiche Schiffe in Gefahr brachte. Jn den Ret-
tungsſtellen an der Weſtküſte Mittelenglands
liefen viele telegraphiſche Hilferufe ein.
Jn den Bergen Schottlands und in Derby-
ſhire fiel der erſte Schnee, auch in Lon
don ſind die Temperaturen erheblich ge-
ſunken.

Wie die Wetterdienſtſtelle Breslau
Krietern mitteilt, trat in der Nacht zum
Montag im Rieſen- und Jſergebirge Schnee-
fall ein, der bei leicht zunehmendem Froſt
auch am Montag anhielt. Die Schneehöhe hat
in den höheren Lagen z. T. ſchon 10 Zenti-
meter erreicht.

Eine zrau in Stücke geriſſen

Die Höllenmaſchine im Poſtpaket.
Das Ehepaar Tubiſch in Klimontow bei

Sosnowice erhielt ein Paket unbekannter
Herkunft. Die Ehefrau öffnete in Gegenwart
ihres Mannes ſofort das Paket, wobei eine
heftige Exploſion erfolgte. Die Frau wurde
in Stücke geriſſen und war ſofort tot. Der
Ehemann erlitt ſchwere Verletzungen. Die
Wohnungseinrichtung wurde völlig zer-
trümmert. Die Unterſuchung ergab, daß das
Paket eine ſogenannte Höllen maſchine
enthielt. Man vermutet einen Racheakt.
Der Täter konnte bisher noch nicht ermittelt
werden.

Der Führer an ſeine Fronfkameraden
Jn München fand eine Wiederſehensfeier

des Regiments Liſt, dem der Führer im
Felde angehörte, ſtatt. Der Führer ſandte an
ſeine Frontkameraden ein Telegramm, in dem
er bedauerte, dieſen Tag nicht perſönlich mit-
erleben zu können. Frontkameraden ſandten
darauf folgende Drahtung zurück: „Ueber 3000
ſturmerprobte Frontkämpfer des „LiſtRegi-
ments danken dem Führer und alten Waffen-
gefährten für ehrendes Gedenken und ſenden
begeiſterten Treueſchwur.“

Pferde eſpann vom Gülerzug überfahren

Am Montagvormittag 11 Uhr überfuhr
auf dem Ueberweg der Straße Oberröb-
lingen Erdeborn in Km. 21,9 der
Bahnſtrecke Blankenheim-- Halle der
Durchgangsgüterzug 6311 ein Fuhrwerk des
Landwirts Arthur Wolf aus Hornburg.
Ein Pferd wurde getötet, der Wagen leicht be
ſchädigt. Der Geſchirrführer Fritz Hoff
mann blieb unverletzt. Das Geſchirr hatte
einen Schrankenbaum der geſchloſſenen Wege-
ſchranke durchbrochen und war mit beider
Pferden auf den Schienen ſtehengeblieben.
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Ausſtellung Walter Möbius in der Galerie

Neubert in Halle.

In der Galerie Neubert am Abdolf-Hitler-
King findet gegenwärtig eine Sonderaus-
ſtellung ſtatt, die der 33jährige Meiſterſchüler
der vereinigten Staatsſchulen für freie und
angewandte Kunſt in Berlin-Charlottenburg,
Walter Möbius, beſtreitet. Möbius ſtammt
aus Greppin. ging mit 18 Jahren nach Leip
zig an die Akademie für graphiſche Künſte
und fand von da aus dank ſeiner Begabung
bald den Weg nach Berlin.

Es iſt zunächſt vom Gegenſtändlichen zu
reden. Man ſieht da unſere engere Heimat,
die Grafſchaft Mansfeld, Landſchaften um
Erdeborn, Bennſtedt, Rollsdorf, Ranis,
Eſperſtedt, Schraplau mit ſeinen Kalkſtein
brüchen, den Süßen See, die Kalköfen bei
Cöllme, den Petersberg, einmal unmittelbar
von Süden geſehen, einmal von Rieda aus.
Dieſe mitteldeutſche Landſchaft, ihre Weite,
ihre Bewegtheit, die große Linie der ſanften
Hänge, das Jneinandergreifen der Hügel-
ketten und der weiten Ebenen iſt wundervoll
geſtaltet. Möbius gibt in ſeinen Federzeich-
nungen auf einer großen Fläche mit wenig
Mitteln viel Gegenſtändliches, in einer an
Rembrandt geſchulten Art der Darſtellung,
wie ſie ſich in der Behandlung des Vorder-
grundes und der Einbeziehung des Himmels
bekundet. Die Liebe zum Detail und das
Gefühl für die körperliche Wucht geformter
Maſſen vereint ſich auf den Zeichnungen vom
Umbau des Heizwerkes in Bitterfeld. All
dieſe Blätter haben ihr eigenes künſtleriſches
Geſicht.

Das Thema der meiſt kleiner gehaltenen
Radierungen iſt vorherrſchend religiöſer
Natur: der junge Jeſus im Tempel, die
Wunden des heiligen Sebaſtian (ſtark an
Grünewald geſchult), der junge Tuchhändler.
Hier gibt Möbius nicht allein Umriß und
Körperlichkeit, ſondern obendrein Helligkeits-
werte, die als geiſtige Akzente gewertet ſein

wollen. Eine Rötelzeichnung, ein Kopf des
Johannes für die Kriegergedächtniskapelle in
der katholiſchen Kirche in Greppin, verrät
weitgehende Vertiefung in den Gegenſtand
und zeigt eine glückliche Ausſchöpfung des
Themas.

Drei Oelbilder hängen noch da; eine erz-
gebirgiſche Landſchaft im Winter, etwas kon-
ventionell im Stile der Schule einer neuen
Sachlichkeit gemalt, ein Doppelporträt „Die
erfreuende Gabe“, von nahezu romantiſcher
Geiſteshaltung und eine Kreuzabnahme, die
wiederum in der Behandlung des leuchtend
gemachten Lichtes an die Wege Rembrandts
erinnert. Die drei Arbeiten ſeien, obwohl
ſie vor der Fülle der Graphik zurücktreten,
wenigſtens mit regiſtriert.

Den „alten Hallenſern“ wird eine kleine
Sonderausſtellung intereſſieren, die ſo ganz
nebenbei köſtliche Erinnerungen an vergange-
nes Halle wieder auffriſcht. Von Emil Keck,
der heute in München lebt und der in den
Jahren kurz vor 1900 als Gaſt der Familie
Haehnert in den Mauern der alten Saale-
ſtadt weilte, ſind da einige „Bleiſtiftzeich-
nungen zuſammengeſtellt: aus dem früheren
Café Monopol an öer oberen Ecke der Schul-
ſtraße, aus dem Roten Roß mit dem damali-
gen Wirt Möritz, Typen aus dem Walhalla
theater, u. a, eine Zeichnung von Mizzi
Kirchner in der Mode jener Zeit mit kühnen
Frou-Frous, Dienſtmänner vom Bahnhof in
ihrer originellen Kleidung, Typen und
Szenen aus dem Wintergarten, halliſches
Nachtleben um halb zwölf Uhr nachts, kleine
Beobachtungen aus dem Café Bauer, Ball-
ſzenen aus Wittekind, eine Anſicht aus dem
Garten von Schulze Birner, die Villa
Haehnert, eine Skizze aus Wörmlitz und
Jnterieurs aus dem Hauſe Niemeyer. Die
Blätter ſind durchweg ganz anſpruchslos,
ſkizzenhaft hingeworfen, techniſch ſauber;
aber was an ihnen intereſſiert, iſt das völlig
unverfälſchte Lokalkolorit, die halliſche
Heimatluft, die darin lebendig geblieben iſt.
Und deshalb ſei auch hierauf beſonders hin

gewieſen. Wer das Halle um 1896 und 1898
kennt, der wird hier mancherlei wiederfinden,
was ihm Freude macht. Es
Tagung der Reichsmuſikkammer in Halle

Nach einer Vereinbarung mit dem Deut-
ſchen Gemeindetag veranſtaltet die Reichs-
muſikkammer für die Fachverbände B (Reichs-
muſikerſchaft), C (Reichsverband für Konzert-
weſen) und D (Reichsverband für Chorweſen
und Volksmuſik) in den verſchiedenen deut-
ſchen Bezirken im Laufe des Oktober und
November 1934 Landestagungen. Für die
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt iſt
als Tagungsort die Händelfeſtſtadt Halle
vorgeſehen.

Die Tagung des Amtes für Konzertweſen
findet am 9. November im Sitzungsſaal des
Stadthauſes in Halle, Marktplatz 2, ſtatt.
Außerdem ſind noch gemeinſame Sitzungen
für die Fachverbände B und D am 10. No-
vember vorgeſehen. Die Durchführung der
Sondertagung des Amtes für Konzertweſen
iſt dem Muſikbeauftragten in Halle, Stadt-
ſchulrat Dr. Grahmann, übertragen worden.

Es finden im Rahmen dieſer Tagung auch
beachtliche muſikaliſche Veranſtaltungen ſtatt.

S. Fiſcher F. Jn Berlin iſt im Alter von
74 Jahren der bekannte Verleger S. Fiſcher
geſtorben. Er gründete faſt genau vor
48 Jahren, am 15 Oktober 1866, ſeinen Ver-
lag, deſſen erſte Autoren Doſtojewſki, Jbſen,
Tolſtoy und Zola waren. Er war einer der
erſten in Deutſchland, der den Wert und die
Bedeutung Knut Hamſuns erkannte und ſich
um ſeine Durchſetzung bemühte. Von der
nordiſchen Literatur, von der er ſeine hoch-
geſteckten Maßſtäbe bezog Hermann Bang,
Jonas Lie u. a.), kam S. Fiſcher zum Natu-
ralismus, zu fenem Kreiſe um Gerhart
Hauptmann, der gegen das Schiller-Epigonen-
tum mit ſeinem falſchen Pathos Sturm lief
und ſich um eine volksnahe Kunſt b

Neben Hauptmann war es Eduard von Key-
ſerlingk, der früh zu S. Fiſcher kam. Her
mann Heſſe, Hermann Stehr, Emil Strauß,
Thomas Mann begannen ihren Weg bei dem

weitſchauenden Verleger, dem auch Richard
Dehmel ſein Kriegstagebuch „Zwiſchen Volk
und Menſchheit“ anvertraute. Der Höhe-
punkt des Verlages lag in der Zeit um die
Jahrhundertwende, in ſeiner Kampfzeit; aber
auch heute noch ſteht er mit ſeinen Autoren
Manfred Hausmann, Friedrich Boetticher,
Hermann K. Roßmann, Kurt Heuſer u. a.
unter den Faktoren, die in unſerem Geiſtes-
leben etwas zu ſagen haben.

Alfred Roſenberg bei Frau Dr. h. e. Förſter-
Nietzſche. Anläßlich des 90. Geburtstages
Friedrich Nietzſches ſtattete der Beauftragte
des Führers für die geſamte geiſtige und
weltanſchauliche Erziehung der NSDAP.,
Alfred Roſenberg, der Schweſter Nietzſches,
Frau Dr. h. e. Förſter-Nietzſche, in Weimar
einen Beſuch ab. Jm Auftrage von Reichs-
leiter Roſenberg legte die Gauleitung Halle-
Merſeburg am Grabe Friedrich Nietzſches in
Röcken einen Kranz nieder mit der Aufſchrift
„Dem großen Kämpfer“.

Bauernfeſtſpiele in Goslar. Jn Verbin-
dung mit dem Reichsbauerntag, der im No-
vember in Goslar ſtattfindet, werden auch
Bauernfeſtſpiele veranſtaltet. Unter dem Titel
„Bauernkultur“ wird von ausgeſuchten Laien-
ſpielern aus dem Bauerntum die geſchichtliche
Entwicklung der deutſchen Bauernkämpfe ge-
zeigt werden. Die Feſtſpiele finden in einem
3000--3500 Sitzplätze faſſenden großen Zelt-
bau ſtatt, an deſſen Errichtung der Arbeits
dienſt jetzt die Arbeit aufgenommen hat.

Deutſcher Kunſterfolg in Polen Als erſte
deutſche Sängerin nach dem deutſch-polniſchen
Verſtändigungsabkommen hat Roſalind von
Schirach in Warſchau ein Gaſtſpiel gegeben,
das ſich zu einer Huldigung für die deutſche
Kunſt geſtaltete. Der deutſche Geſandte wohnte
der Sendung verſönlich bei.
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Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merfeburg.

Friederike Reußner geb. Thaus, 80 J.
Zwintſchöng.

Auszügler Otto Barth, 79 Jahre.
Halle.

Weichenſteller a. D. Hermann Böhme,
68 Jahre.
Gertrud Leidenfroſt geb. Relitz, 48 J.
Jnvalide Otto Blum, 56 Jahre.
Frau Fanny Würzburg.

Barnſtädt.
Bauer Paul Ebert, 54 Jahre.

Querfurt.
Klempnermeiſter Paul Rath, 70 Jahre.

Bad Dürrenberg
Kurt Seyfert.

Leipzig
Karl Oelſchlegel, 64 Jahre.
Emma Schröder geb. Geißler, 64 J.
Roſa Müller geb. Hüttner, 52 Jahre.
Auguſt Leppin, 63 Jahre.
Richard Heſſel, 74 Jahre
Lederhändler i. R. Ernſt Schmidt, 77 J.
Emil Mann, 71 Jahre.
Handelsvertreter Ernſt Müller, 55 J.
Wagnermeiſter Louis Huth, 73 Jahre.
Hauswirt Emil Kleinvogel.
Lina Nöbel geb. König, 71 Jahre.

BrandisFranz Klörig, Graveur, 70 Jahre.

Altenburg Dienstag nachmittag,
5.30 Uhr, Verſammlung der Frauen-
hilfe in der Herberge zur Heimat.
(Der Gottesdienſt in der Kreuz Kapelle
am Sonntag, den 14. Oktöber, wurde
irrtümlich angezeigt).

Banklehrling
mit Zeugnis der Mittelreiſe zum
1. April 1935 geſucht. Angebote
mit letztem Zengnis unter 1945
Geſch. erbeten.

Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird am
36. Okt. 34, 10 Uhr, an Gerichtsſtelle,
Poſtſtr. 16, Zimmer 22, das Wohn haus
des Kaufmanns Fritz Voigt, Johannis-
ſtr. 4 mit Hofraum und Seitengebäude,
2a 65 qm groß, 525 M. Gebäudeſteuer
nutzungswert. Amtsgericht Merſeburg,
den 11. Oktober 1934.

Fahre Freitag C
nach Krofigk

Auto Winkler
Telefon 2855

Landwirt
24 Jahre, ſucht die
Bekanntſchaſt cines
tüchtigen ſoliden
Mädchens, das einen
frauenloſen Haush.
führen kann, zwecks
baldiger Ehe. Bild
offerten unter H R
89 Buchhandlung
W. Hertel i. Arnſtadt.

Wohnhaus
oder Villa

8--10 Räume zu
kaufen geſucht. Off.
unter C.1939 Geſch.

e Krel
mit Kolonialwar.-
Geſchäft ſofort zu
kaufen geſ., guter
Umſatz Beding
gegen ſof. Kaſſe
Off. D 6651 Ge
r feee

IJnſerieren
bringt Gewinn!

Vedienung
Suche für ſofort
junge, freundliche,
hübſche Bedieng.
Angebote m. Bild
an Gaſtwirtſchaft

zur Linde,
Köthen i. Anhalt,

Lindenſtr. 5. 8

Pfarrerstocht.
19 Jahre, arbeitsſam
die Lyzeum u. Haus
wirtſchaftsſchule be
ſucht hat, ſucht paſſ.
Wirkungskreis als
Haustochter.
J. Kummer, Andis-

leben, Arnſtadt.

J. Mdchen
18 Jahre, fleißig, ehr
lich und erfahren im
Haushalt, ſucht zum
1. 11. 34. Stellung
im Privathaushalt
evtl. früher. Werte
Ang. an W. Heiden
reich, PoſtGroßkayna
Denkmal Roßbach.

Mädel
22 jährig, beſſeres v.
Lande ſucht Stellg.
in gutem Hauſe. Er-
fahren in all. häus
llchen Arbeiten, gut.
Zeugniſſe vorhand.
Ang. unt. A 29781
Geſch.

2 Läuferſchw.
ſtehen zum Verkauf,

Merſeburg,
Venenien 10.

30 Jahre, aus gut.
Familie. erfahr. im
Kochen und Haus
halt, ſucht Stellung
in kleinem ev. frauen
loſen Haushalt. Off.
unt. A 29780 Geſch.

Gut möbllert.
Zimmer

möglichſt mit Bad,
ſucht Regierungsrat
Grundey Polizeiamt

Erteile
Nachhilfe (Engliſch,
Franzöſ., Mathem.,
Deutſch), Unter u.
Mittelſtufe, ſowie
Klavierſtunden. An
geb. u. C 1943 Geſch.

Herr
34 Jahre, mit ſehr
ſympath. Außeren
wünſcht die Bekannt-
ſchaft einer unab-
hängig. gutſituiert.
Dame zwecks ge
ſchäftlich. Mitarbeit,
ſpäterc Heirat nicht
ausgeſchloſſen. An-
geb. u. A29776 Geſch

Stellenangebote
9 empfohlenden Bewerbung auf Ziffer- Anzeigen

keine Originalzeugnlsse beizufügen,
de diese leicht abhanden kommen

Zeugnisabschriften und
Lichibilder sollen auf der Rückseife
Namen und Adresse des Bewerbers

chenden wirdSei

können.

Auswärkige

Mittwoch, 17. Okt.
Stadttheater

Halle
Wallenſteins Lager verlangt. Warum alſo noch zögern

ſchrift erlernt iſt, vergchen einige Monate! Benutzth w. m u daha die ſich jetzt bietende Gelegenheit zur Teilnahme
Neues

Theater Leipzig Lehrgang, der am Donnerstag, den 18. Aktbr.,
Die Fledgwaus um 20 Uhr, in de Mittelſchule geboten wird.

Altes Deutſche Stenografenſchaft e. V., Ortsgruppe 1895.

Trauer-Oruckſachen

liefert ſchnellſtens
und preiswert

Merſeburger Zageblatt
(Kreisblatt)

Kurzſchrift iſt jetzt
Pflicht für Beamte. Auchvon kaufm. Angeſtellten

wird überall die Kenntnis der deutſchen Kurzſchrift
Bis die Kurz

Theater Leipzig
Hier ſind Gemſen

zu ſchen

29022.30
Schuhmacher

gehilfe

20--25 Jahre,
ſtrebſam u. ebr
lich. für ſofort ge
ſucht. Einheirar
in gutes Geſchäf
nicht ausgeſchloſſ
Off. R 2486 Ge
ſchäftsſtelle. z

kLEINE
An zeigen

GROoOSSTF
Wirkung

edient, nicht unt.

2

die größte Auswahl
in hochmodernen, eleganten

und praktischen

trickkleidern
Marke Ble vieMarke KüblerMarke Hacdeka
undanderefarken
finden Sie bekanntlich in dem

Woll- und Strichkwaren-
Spezlalhaus

t Sehnee, Hawfoger

Halie (Saale)
Grohe Steinstr. 84.- Brüdersir. 2

21 J., für ſofor:
geſucht. Reſtaur

R. 9.
Kuliurgemeinde

Ortsverbd. Merſeburg

Vurig Stugrt
vesetse vate s Gaſtſpiel der deutſchen

Landesbühne Berlin, am
Montag, den 22. Oktober 1934, abends
8 Uhr im Union- Theater. Kartenvorver
kauf ab Donnerstag im Verkehrsbüro.

ab

(Kreisblakt)

Merſeburg, den

Tageblattk
die Zeitung für alle
Heute beginnk unſer neuer Roman
Beſtellen Sie noch heute unſere Zeitung, den
Roman liefern wir Jhnen gern nach.

BesTrellschein
Hiermit beſtelle ich

1934 auf Jahr das

Merſeburger Tageblakt
zum Preiſe von 1.75 zuzüglich Trägerlohn
0.25 2. o O monatlich und die

Mikteldeukſche Jlluſtrierke
zum Preiſe von 20 Pfennig monatlich.

1934

BI

Kleine Fähre,
Strehla (Elbe).

icht. Gaſtw.
Ehepaar

ucht Gaſtwirtſch.
zu kaufen od. pach-
ten evtl. auch
Kantine. Es kom
nen nur reelle
iachweisbare Ge
chäfte in Frage.
Barkapital iſt vor
and. Off. R 2496
Geſchäftsſtelle. S

Zur Neubau
errichtung

ſuche Bauhvpothel
6000 RM.

Evtl. gewähre le-
benslängl. älter.
Ehepaar für die
Hergabe der 6000
Mark freie Woh-
nung, Wartung,
Pflege und Koſt

als Ausgleich.
Angebote R 2500
Geſchäftsſtelle.

Heſchäftsmann
30er, 1,75, blond
SA. Mann, er-
ſehnt Daſeins-
freude dch. wahre
Neigenngsehe mit
ebensl. ſchlanker
Dame. Frdl. Zu-
ſchriften u. D 6653
Beſchäftsſtelle.

Ehe

Mädchen
Mitte 30, erſehn

mit ehrlich

Aunoſünkprogramr. am ailtwo

Leipzig
Wellenlänge 382

6.05: Mitteilungen für den Bauern.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Schallplatten.
9.00: Sperrzeit.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten, Tages

programm, Wetter und Waſſer-
ſtand.

10.10: Reichsſendung: Schulfunk:
„Wallenſtein.“ Dramatiſches Ge-
dicht von Friedrich von Schiller.

44.10: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter-

bericht.
11.45: Für den Bauern.
12.00: Muſik am Mittag.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Für Herz und Gemüt (Schall-

platten).
14.00: Nachrichten, Börſe u. Wetter-

bericht.
14.15: Kunſtbericht.
14.25: Funkfſtille.
14.50: Was ich mit Flugmodellen er

lebte; Horſt Winkler.
15.10: Konzertſtunde.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Für die Jugend ſpielt das

Leipziger Sinfonieorcheſter.
17.00: Lyriſche Sammlungen. Buch

bericht von Dr. Heinz Ludwig
Raymann.

17.20: Benjamino Gigli ſingt
italieniſche Lieder (Schallplatten).

17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter
und Zeit.

18.00: Wie Tiereltern ihre Kinder
erziehen; Stud.“Rat Martin
Loeſche.

t8.20: Jrgendwo Jrgendetwas.
18.35: „Fahrt nach Glückswinkel.“

Von Ernſt Keienburg und Kurt
Rudolf Neubert. Spielleitung:
Harry Langewiſch.

19.35: Weltſtraßen von
Felix Boesler.

19.55: Kulturpropaganda.
20.00: Nachrichten.
20.10: Klaviermuſik von Franz Liſzt,

geſpielt von Sigfrid Grundeis.
20.35: Reichsſendung. Stunde der

jungen Nation Der Sieben-
jährige Krieg

21.00: Die Welt dreht ſich im
Tanze. Großer Tanzabend.

einſt; Dr.

Dazwiſchen 22.00: Nachrichten u.
Svportfunk,

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſter
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Frühkonzert.

gegen 7.00:
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau
9.00: Funkſtille.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Reichsſendung aus Breslau:

Deutſche Sprache und Dichtung:
„Wallenſtein.“ Ausſchnitte.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Funkſtille.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Verluſtfreie Auf-
bewahrung von Futterkartoffeln;
Koswig.

11.50: Glückwünſche und Wetter
bericht für die Landwirtſchaft,

12.00: Mittagskonzert des Rundfunk
orcheſters.

Deutſchen12.55: Zeitzeichen
Seewarte.

13.00: Vom Singen und Wandern
(Schallplatten). Anſchl.: Wieder
holung des Wetterberichtes für
die Land wirtſchaft.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzett.

Jn einer Pauſe
Neueſte Nachrichten

der

14.55: Programmhinweiſe, Wetter
und Börſenberichte.

15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Herbert Böhme: „Schnurli,

der Kater.“
16.00: Muſik am Nachmittag.
17.30: Kleine Nachmittagsmuſik.
18.00: Bücherſtunde: „Coſima Wag-

ner und Houſton Stewart Cham-
berlain im Briefwechſel.“

18.20: „Echo über tauſend Seen.“
(Finniſche Schallplatten.)

18.40: Das Gedicht. Anſchl.: Wetter-
bericht für die Landwirtſchaft.

18.45: „Junges Brettl.“ Bunte
Stunde mit neuen Talenten.

19.30: Mi dem Deutſchlandſender
nach Jtalien. Italieniſcher Sprach-
unterricht für Anfänger.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznach
richten des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: „Unſere Saar“ Den Weg
frei zur Verſtändigung.

20.30: Heut' ſpielt Onkel Otto!
Tanzmuſik von der Kapelle Otto

FKermbach.
22.00: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
22.30: Viertelſtunde Funkiechnik,
22.45: Deutſcher Seewetterberjcht.
23.00: T Leipzig: Die Welt drehi

Tanze. Großer Tanz-

Hausmädchen Fnſerieren

bringt Gewinn
tüchtig und ehrlich,
d. d. Haushalt führen
kann, zum 1. Nov.

folid. Herrn. Be
amter oder Hand
werker mit Kini
angenehm. Off.
D Ka Gerſch m

Platzpreis 1.50 RM.Leipziger Außenbahn- Aktien Geſellſchaft

Vom 15. Oktober 1934 an betragen die Fahrpreiſe:

Einzel- Wochenkarten kartenfahrſcheine zu 12 Fahrten Monats

gültig für für2 2Teilſtrecken: z8 e z 7von Ses z e23.59 0.00 e78s 822 8777S G S 6Für Fahrten innerhalb der Tarifgrenzen der Großen Leipziger Straßenbaſind Einzelfahrpreiſe nach dem Tarif der letzteren a ww

Linie 2627 RM. RM. RM. RM. RM. RM.Hauptbahnh.--Böhlitz-Ehrenbg. (Ludw.-JahnStr.) S S 2,10 1,45 12,25 6,25Hauptbahnh. -VBöhlitzEhrenbg. (Bureh. Str. Endſt. 275 so 1475 7.50
PhilippReisStr.-BöhlitzE. Ludw. JahnStr.) 10 15 105 90 6, 330
Böhlitz-E (Poſh)--BöhlitzE. (Burghauſ. Str. Endſt.) 10 15 dw
PhilippReisStr. BöhlitzE (Burgh Str. Endſt.) 20 25 2, 1,50 9, 4,50

Linie 28
Hauptbahnhof--MarkkleebergM (Parkſtraße) SHauptbahnhof--Markkleeberg-Weſt (Endſtation) S S 2 36 73 53
Waldkaffeehaus MarkkleebergM. (Parkſtraße) 10 15 105 Co 6-—- 350
Markkleeb. M. (Bahnunterf. Markkleeb.-W. (Edſt.) 10 15 r S
Waldkaffeehaus-MarkkleebergWeſt (Endſtation) -,20 25 2, 1,50 9, 4,50

Linie 29

Hauptbahnhof--Stahmeln (Schule) 2Hauptbahnhof-Lützſchena (Gaſthof) S S r 135 7 73
Hauptbahnhof-- Schkeuditz (Gartenſtadt) S S 350 240 1750Hauptbahnhof-- Schkeuditz (Endſtation) S S 43 290 15, 10,Wahren (Rathaus) Stahmeln (Schule) „10 15 1,05 80 3.50
Stahmeln (Schule)—Lützſchena (Gaſtho) 10 aWahren (Rathaus)--Lützſchena (Gaſthof) -,20 25 2, 1,50 9, 4.50
Lützſchena (Gaſthoß) Hänichen (Schule) 10 15 e
Hänichen (Schule) Schkeuditz (Gartenſtadt) --,10 15 S S S
Lützſchena (Gaſthof Schkeuditz (Gartenſtadt) --,20 25 2, 1,50 9, 4,50Schkeuditz (Gartenſtadt) Schkeuditz (Landesheilanſt.) 10 15 S S h
Schkeuditz (Landesheilanſt.) Schkeuditz (Endſtation) 10 15 S S S S
Landesgrenze-- Schkeuditz (Endſtation) 20 25 2, 1,50 9, 4,50
Wahren (Rathaus) Schkeuditz (Gartenſtadt) -,30 35 2,25 1,60 10,
Lützſchena (Gaſthoß) Schkeuditz (Endſtation) 30 --.35 2,25 1,60 10, 5,
Wahren (Rathaus) Schkeuditz (Endſtation) --,40 45 2,20 12, 6,

Die Gepäck u. Tierbeförderung erfolgt bis zu 2 Teilſtreckene T o t r folgt zum Perſonentarif, bei mehr als 2 Teil-ſtrecken für 20 Pfg., im Stadttarifgebiet nach den Beſtimmungen der Großen Leipziger Straßenbahn
34 geſucht.
Fr. Hedw. Schreinert,
Schafſtädt ü. Merſeb.

Mädchen

kinderlieb, weg. Ver
heiratung des jetzg
zum 1. Nov. geſucht.
Ang. u. C3739 Geſch.

Wirtſchafts
gehilfe

rüngerer, für ſof.
geſucht. 8Karl Keller,
Kühren b. Aken

(Elbe).

Alleinmädch.
das ſchon in beſſ.
Häuſern tät. war
und an ſelbſt. Ar
beiten gew. iſt, f.
2-Perſ. Haushalt
zum 1. Nov. geſ.
Gute Zeugn. Be
dingung. Frau

E. Reinſtein,
Naumburg a. S.,
Kaiſer Friedrich-
Platz 2. 8

Sauberes
Mädchen

für kleinere Gaſt-
wirtſchaft z. 1. 11.
geſucht. 8J. Sitta, Naun-

hof b. Leipzig,
Bürgergarten.

Das ſchöne Heim
undenkbar ohne

Teppich.Laufer

Entenplan 9

Schon cheser Helne

Seitenblick in

„Stlbersptegel

hnen weil wichtige

Tips: Cape- Arme

und Muf

den

gibt

Einzelheiten

des Heftes l Morbk

J

e ocheuen Sie in den

S
Er zeiot Ihnen, worauf es ankomm
grobe Linie der Mode und die kleinen vichtiges

Im neuen Helt:
Abendklelder und Blusen, Höüte unct Pullover und

varme nhönchier oder beim nhechsten Zeitungssfend des
Schesl Beulin,

u
Er zeigt die

Mäntel und Muffs,

ber 60 Mocdelhlel“ Preis
gen Sie bei Ihrem Buch-

e u „Silberspiegel“.
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